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in Berlin, Haasenstein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, sowie von allen anderen Annoncen-Expeditionen des In -  und Auslandes. 

Annahme der Inserate für die nächstfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags.

Sonntag den 1. Januar 1893. XI. Iahrg.

Prosit Neujahr!
P rosit N eu jahr! schallt es jubelnd durch die S tra ß e n , P ro fit 

N eu jahr! schallt es au s den Fenstern, die sich mit dem zwölften 
Glockenschlage öffnen, dam it das neue J a h r  hereinschaue; P ro fit 
N eujahr! erschallt es im S a lo n , wie an dem kleinen Heerde des 
Hinterhauses.

D as alte J a h r  ist dahin, erloschen wie eine Lampe, der 
da» O el ausgegangen ist; wer kümmert sich d arum ? der erste 
Tag des neuen Ja h re s  ist angebrochen und hoffnungsvoll schauen 
Wir dem entgegen, w as es u ns bringen soll. Freilich, wenn es 
den Sterblichen vergönnt wäre, einen Blick in die Zukunft thun 
ju können, wenn sie ergründen könnten, w as das neue J a h r  in  
seinem dunklen Schoße birgt, wer weiß, ob dann die B egrüßung 
des Ja h re s  1893 eine so jubelnde w äre!

Aber die Zukunft ist u n s  verschlossen, und das ist gut. 
Hoffen, H offen! Armes Menschenherz, was bliebe dir, wenn dir 
die Hoffnung geraubt w ü rde! D u  würdest veröden, du würdest 
verdorren, wie die Pflanze, der S o n n e  und Wasser entzogen 
wird. D er B aum  überdauert des W inters Frost und schlägt im 
Frühling von neuem aus. Und der Mensch vermag großes Leid 
Und Unglück zu überwinden, so lange noch ein Schim m er der 
Hoffnung, selbst über das G rab  h inaus, in ihm bestehen bleibt:

S o  wollen w ir denn auch m it von der Hoffnung geschwell­
ten S egeln  Hinausschiffen in das neue J a h r . Möge es in 
Frieden verlaufen und mögen die G rundlagen fü r einen dauern­
den Frieden in ihm befestigt werden. Möge es eine gesegnete 
Ernte bringen und einen kräftigen Aufschwung unseres gesammten 
Erwerbslebens. Möge es uns mit Epidemien und elementaren 
Katastrophen verschonen. Möge es förderlich sein den K u ltu r­
sortschritten der Menschheit auf allen Gebieten, hum anitären  und 
wissenschaftlichen.

1 8 9 3 ! W ieder sind w ir dem Ende des Jah rhu nd erts  um  
einen S ch ritt näher gekommen. D a s  vorige Jah rh u n d ert schloß 
m it einer gewaltthätigen R evolution ab, au s der ein eroberungs­
süchtiges Jm perato ren thum  aufstieg; das jetzige Jah rh u n d ert wird 
aller Voraussicht nach unter emsiger R eform arbeit der civilifirten 
Völker, allen voran das deutsche Volk, abschließen. Auch wir 
befinden u ns inm itten einer gewaltigen Umgestaltung, deren volle 
Bedeutung erst der rückschauende Blick des künftigen Geschichts- 
schreibers umfassen w ird ; aber nicht auf dem Wege blutiger 
G ew altthat vollzieht sich diese Umgestaltung, sondern auf dem 
der organischen Reform  und auf dem Boden der historischen 
Entwickelung. Um ein gut T he il vorw ärts bringe uns das neue 
J a h r  auf dieser B ahn  und das deutsche Volk möge dabei die 
F ührung  behalten. Letzteres ist nicht gemeint a ls  Wunsch im 
Interesse der Befriedigung kleinlicher nationaler Eitelkeit, sondern 
als Ansporn für Alle, die es angeht; und es geht Jeden  an , 
denn Jed er ist berufen, mitzuwirken, gleichviel, ob im  engeren 
oder wetteren Rahm en, je nach seinem W irkungskreis, an der 
Lösung der K ulturaufgaben der G egenwart. Und so rufen w ir 
allen zu:
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ P r o s i t  N e u j a h r ! _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Die Novelle zum Mrrchergesetz.
D ie dem Reichstage zugestellte Novelle, welche die gesetz­

lichen Bestimmungen über den W ucher ergänzen soll, bestimmt

Mrandkäthe.
Aus den Papieren eines Dorfschulmeisters. Von A. L i n d e n ,  

------------------ (Nachdruck verboten).
(3. Fortsetzung.)

„H abt I h r  die Mädchen gesehen da droben auf dem W agen?" 
wandte er sich dann fragend an  mich; „die eine, die schmale 
Mit dem weißen Gesicht, das w ar M ärchen, na, von der reden 
wir gleich noch m al und die andere da» w ar Lena, dem H er­
m ann seine Schwester. G elt, die sieht nicht au s wie 'ne S ta d t-  
dam ' und ihre M utter hat doch p a rtu  eine d raus machen w ollen; 
die ist 'ne rechte deftige B aü ernd irn ', die sich vor keiner Arbeit 
scheut, wenn sie auch weiß, daß sie reich ist. W är' m ir schon 
ganz recht a ls  Schwiegertochter!" schloß er m it einem forschen­
dem Blick auf seinen S o h n .

Dieser schien die väterlichen W orte nicht gehört zu haben. 
Laut und lustig knallte er m it der Peitsche und pfiff dann  leise 
die M elodie eines bekannten LiebeSltedchens. D abei schaute er 
seitswärt« in  das offene blumengeschmückte Fenster eines kleinen 
H auses, vor dem w ir gerade vorüberfuhren. Ich  folgte seinem 
Blick und sah in das hübsche, dunkelerglühende zu B ernhard  
aufschauende Gesicht eines jungen Mädchen«, das dort am  W eb­
stuhl saß. D a  stieß mich Veter B ordm ann derb in  die S e ite .

„ S e h t, da« ist mein Hof! Jetzt find w ir daheim !" E r 
wie» auf das freundliche B au ernh au s. vor dem der W agen hielt. 
E s w ar das stattlichste Gehöft des D orfes, in welchem alles, 
auch das Kleinste, von W ohlstand, O rdnungsliebe und Tüchtig- 

' kett seines Besitzers zeugte.
Ich  hatte B ordm ann nach einem W irth shaus gefragt, in  

welchem ich fü r die Z eit meines Besuches W ohnung nehmen 
könnte, da hatte er mich angesehen, a ls  wollte er sagen:

„ Schulmeister, ist's bet D ir  auch noch richtig im O ber­
stübchen?" D ann  antw ortete er grim m ig: „W enn 's  Euch nicht 
gut genug ist bei m ir, so könnt I h r  das W irth shaus leicht finden. 
Richt wett vom S chulhaus ist's, und I h r  m ögt's leicht erkennen 
an  dem blauen Schild ."

in  ihrem ersten Artikel, daß die 88 302a und 3 0 2 ä  folgender­
maßen abgeändert, daß ein § 302e eingeschaltet und im § 367  
ein Alinea 16 angefügt werden soll, wie folg t: § 302a. W er 
unter Ausbeulung der N othlage, des Leichtsinns oder der Uner- 
fahrenheit eines anderen mil Bezug auf ein D arlehn  oder auf 

, die S tu n d u n g  einer Geldsorderung oder auf ein anderes zwei­
seitiges Rechtsgeschäft, welches denselben wirthschaftlichen Zwecken 
dienen soll, sich oder einem dritten Verm ögensvortheile ver­
sprechen oder gewähren läßt, welche den üblichen Z insfuß  der­
gestalt überschreiten, daß nach den Umständen des Falles die 
Vermögensvortheile in auffälligem M ißverhältn iß  zu den Lei­
stungen stehen, wird wegen W uchers m it G efängniß bis zu 6 
M onaten  und zugleich mit Geldstrafe bis zu dreitausend M ark 

 ̂ bestraft. Auch kann auf Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte 
! erkannt werde«. 8 3026. W er den Wucher (88 3 02a  bis 302o) 
! gewerbs- oder gewohnheitsmäßig betreibt, wird mit Gefängniß 
' nicht un ter drei M onaten  und zugleich m it Geldstrafe von ein- 

hundertundfünszig bis zu fünfzchntausend M ark bestraft. Auch 
ist auf Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte zu erkennen. § 202s. 

, Dieselbe S tra fe  trifft denjenigen, welcher m it Bezug auf ein 
! Rechtsgeschäft anderer a ls der im § 3 0 2 a  bezeichneten A rt ge- 
! w erbs--oder gewohnheitsmäßig un ter A usbeutung der Nothlage, 
> des Leichtsinns oder der U nerfahrenheit eines andern sich oder 
s einem dritten Vermögensvorthetle versprechen oder gewähren 
 ̂ läß t, welche den W erth der Leistungen dergestalt überschreiten, 

daß nach den Umständen des Falles die Verm ögensvortheile in 
auffälligem M ißverhältniß zu der Leistung stehen. § 3 6 7 , 16. 
W er den über das Abhalten von öffentlichen Versteigerungen 
und über da« Verabsolgen geistiger Getränke vor und bet öffent­
lichen Versteigerungen erlassenen polizeilichen Anordnungen zu­
widerhandelt. Artikel 2 bestimmt, daß in das Wuchergesetz vom 
24. M ai 1880  eine Aenderung des A rt. 3, wie nachstehend be­
zeichnet, und ein neuer A rt. 4  eingefügt werden soll, näm lich : 
Artikel 3 :  V erträge, welche gegen die Vorschriften der 88 302a, 
302b, 3 0 2 s des Strafgesetzbuchs verstoßen, sind ungiltig. S ä m m t­
liche von dem Schuldner oder fü r ihn geleisteten V erm ögens­
vortheile (§8 3 02 a , 302o) müssen zurückgewährt und vom T age 
des Em pfanges an  verzinst w e rd e n .... . . . . . . . Artikel 4. W er ge­
werbsmäßig Geld- oder Kreditgeschäfte betreibt, hat demjenigen, 
m it welchem er hierans in Geschäftsverbindung steht, fü r jedes 
K alenderjahr, binnen drei M onaten  nach Schluß desselben einen 
vollständigen Rechnungsauszug über die noch schwebenden Ge­
schäfte mitzutheilen. W er es unterläß t, dieser Verpflichtung nach­
zukommen, wird mit Geldstrafe bis zu fünfhundert M ark oder 
m it H aft bestraft und verliert den Anspruch auf die Zinsen für 
das verflossene J a h r  hinsichtlich der Geschäfte, welche in  den 
Rechnungsauszug aufzunehmen waren.

D ie „N  o r  d ^ A l ^ Z ^ ^ p M ^ ' w e l c h e n  E influß die 
Annahme oder die Ablehnung der M i l i t ä r »  o r  l ä g e  bei 
einem künftigen Kriege auf die S tim m u ng  im Heer und im 
Volk üben könne, und sagt, das Bewußtsein, schwächer a ls  der 
G egner in den Krieg einzutreten, würde die S tim m ung  des 
Heeres schädigen. Unsere Finanzen find und bleiben im V er­
hältn iß  zu anderen N ationen gut. N iem als wird die S tim m ung

Ich  lenkte schnell ein, nahm gerne seine m ir dargebotene 
Gastfreundschaft an , und bald saß ich auf dem breiten, stark- 
gearbetteten, braunen Ledersopha in der besten S tu b e  und trank 
au s  den blauweißen Tassen den würzigen Kaffee, den m ir die 
freundliche, noch rüstig aussehende B äuerin  einschenkte.

D a  rückte P e te r  B ordm ann seine Mütze, setzte sich an  meine 
S e ite  und begann: „N a , H err Lehrer, gefallen soll's Euch ja 
wohl schon bei u n s , nun  fragt fich's bloß noch, ob I h r  auch zu- 
* :den seid m it der einen S ach ', die noch dam it zusam menhängt."

„ S ie  meinen die B edingung, von der m ir m an schrieb," 
fragte ich gespannt.

„G 'rad  das mein ich, und seht, es steht n u r bet Euch, ob 
I h r  herkommen wollt oder nicht. Habt I h r  Euch das Klärchen 
'm al angesehen, eben die m it der Lena da auf dem G rum m et- 
wagen saß?"

M ir begann eine A hnung aufzudämm ern, wo es h inaus 
wollte.

„ J a ,  sie scheint ein hübsches Mädchen zu sein, so viel ich 
bemerken konnte," erwiderte ich lächelnd.

„N u n , sie ist, wie ich Euch schon sagte, dem alten Schul­
meister seine Tochter und ganz verlassen, da sie keine Geschwister 
mehr hat. Jederm ann  im D orfe hat sie lieb und der H err 
G allert auch, das konnt ich schon merken, weil sie der M arie 
ihre Tochter ist. W ir wollten sie gern gut versorgen und da 
haben w ir denn im Schulvorstand beschlossen —  der G allert hat 
zuerst den Vorschlag gemacht —  wenn der neue Lehrer ein 
braver, tüchtiger, junger Mensch ist, so soll's ihm zur Bedingung 
gemacht werden, daß er das Klärchen zur F ra u  nim mt. D arum  
hat der S a lle r t  auch die Reise zu Euch gemacht. G anz still und 
heimlich haben w ir's  beschlossen und ich sag's Ih n e n  auch im 
V ertrau en ; G ered' soll nicht davon kommen."

„Und das M ädchen? W eiß sie von der Sache?" fragte ich.
„Kein S terbensw örtchen! S ie  soll's auch noch nicht wissen, 

sonst thät sie'« sicher nicht und w ir wollten sie doch gern gut 
versorgen. E in  B auernsohn kann sie nicht nehmen, denn Geld

der zur R ettung ihrer Ehre oder ihres D aseins aufgerufenen 
deutschen N ation vom Courszettel abhängen. E in  künftiger Krieg 
werde nach mehr a ls  zwanzigjährigem Frieden unter neuen 
F ührern  mit veränderten W affen und veränderter Taktik geführt. 
D ie lähmende Verstimmung über die unterlassene Heeresver­
stärkung würde dann um so schädlicher wirken. Die Ablehnung 
der Vorlage aber würde den künftigen F üh rern  und T ruppen  
ihre Aufgabe umso mehr erschweren, a ls  ja  ohnehin ein V er­
gleich mit 1 87 0 /71  imm er naheliegt. S in d  w ir nicht stark 
genug zur Offensive, so wird der deutsche Boden der Kriegsschau­
platz. D an n  stehen andere D inge aus dem S p ie l, »l« V er­
stimmungen. D ie F rage sei daher sehr ernst, ob es nicht ge­
rathener ist, lieber jetzt den Unm uth zu überwinden, a ls  die 
Leistungsfähigkeit de« Heeres und des Volkes bei einem Ausbruch 
des Kriegs auch moralisch herabzudrücken.

D ie „ P o s t "  schreibt: E s ist im Reichstage auf das T a g e ­
buch des verstorbenen Hegel hingewiesen worden, um  zu erweisen, 
daß im Septem ber 1865  das S taa tsm in iste rium  die E inführung  
der z w e i j ä h r i g e n  D i e n s t z e i t  bei dem h o c h s e l t g e n  
K ö n i g e  befürwortet hat. Diese Thatsache kann dahin ergänzt 
werden, daß a ls  Kompensation für den Verzicht auf da« dritte 
D ienstjahr in Aussicht genommen w ar, bei allen T ruppentheilen  
S täm m e von K apitulanten  zu schaffen und die dazu erforderlichen 
M ittel durch E inführung der dam als in  Frankreich üblichen 
S tellvertretungsgelder, womit W ohlhabende sich vom M ilitärdienst 
loskaufen konnten, zu beschaffen. Dieses finanzielle Auskunsts­
m ittel verw arf der König, a ls  unvereinbar m it dem P rinz ip  der 
allgemeinen Wehrpflicht, während er die Kombination der zwei­
jährigen Dienstzeit m it K ap itu lan ten-S täm m en  a ls  zulässig 
anerkannte. Hauptsächlich wegen der demnach unlösbaren  fin- 
nanziellen Schwierigkeit kam jene Kom bination nicht zu S tau b e  
und wurde an der dreijährigen Dienstzeit festgehalten. D ie „P o st"  
mill daraus schließen, daß der hochselige König der jetzt vorge­
schlagenen Reform wahrscheinlich seine volle Zustim m ung ertheilt 
haben würde.

Ueber den S ta n d  der d e u t s c h  - r u s s i s c h e n  Z o l l ­
v e r h a n d l u n g e n  kommt nach längerer Pause wieder einm al 
eine M ittheilung: I n  seiner A ntw ort auf die deutschen
Forderungen wegen Schließung eines deutsch-russischen Zollver- 
IragS hatte R ußland  von der E inführung eines M axim al- und 
M inim alzolltarifs gesprochen. Deutschland hat es darauf a ls 
selbstverständlich bezeichnet, daß, solange V erhandlungen im 
G ange find, die B asis derselben nicht geändert werde. I n  seiner 
E rw iderung erklärte sich R ußland  bereit, mit Aenderung seines 
Zollsystems bis zum 1. A pril zu w arten , worauf Deutschland 
auch seinerseits sich verpflichtete, bis zu diesem T erm in  den 
s ta tu s  guo aufrechtzuerhalten.

Welche S tim m u ng  infolge des schroffen Ablehnens des 
französisch-schweizerischen H andelsvertrages seitens Frankreichs in 
der S c h w e i z  gegenüber Frankreich herrscht, erhellt au s einem 
A ufruf der Kommission des Baseler Handwerker- und Gewerbe­
vereins, derselbe lau te t: „D ie rücksichtslose V erwerfung des
Zoll- und H andelsvertrages durch die französische Kammer ver­
an laß t die unterzeichnete Kommission, die Bevölkerung Basels 
bei ihrem P a tr io tism u s  aufzufordern, bei Einkäufen französische 
Artikel nicht mehr zu berücksichtigen und die betreffenden Reisenden

hat sie nicht, sie ist ganz arm , aber ich denk', daß der S a lle rt, 
—  er ha> es wenigstens so angedeutet —  ihr ein gut S ü m m ­
chen v errin nen  wird. W as meint I h r  dazu, H err Schulm eister?"

„Aber H  kenne das Mädchen ja gar nicht und habe auch 
noch nicht irl-°eringsten  a n 's  Heirathen gedacht," antw ortete ich 
kopfschüttelnd» ü>

„Desto  ̂ wenn I h r  noch keine Liebste hab t," meinte 
B ordm ann. „ J n " ,^ < m c h t ja  auch noch nicht in diesem Augen­
blick ja  zu sagefl? . daz Klärchen erst kennen lernen. M o r­
gen ist hier Schützenfest, da geht I h r  m it m ir auf den Schützen­
platz, dort kommt . as Klärchen auch hin, w ir setzen u ns zu­
sammen und I h r  könnt die Bekanntschaft m it ihr machen, ohne 
daß das Mädchen etwas von der Geschichte merkt. Gefällt sie 
Euch dann, so überlegt J h r 's  Euch und sagt m ir am  andern 
T a g  Bescheid, könnt auch meinetwegen noch w arten dam it und 
Euch noch ein bischen Bedenkzeit gönnen; dann schreibt I h r  mir, 
wie I h r  gesonnen seid."

H eirathen! Eine F ra u  nehm en! D er Gedanke w ar m ir 
noch so neu, daß ich mich nicht sogleich hineinfinden konnte.

„ J a  aber, wenn ich dann wollte und der jungen D am e 
w är's  nicht recht, wenn sie dann nicht w ill?"

„Ju n g e  D am e!" wiederholte B ordm ann, riß  die Augen 
weit auf und sah mich verw undert an.

„O , sie wird schon wollen! D ie M ädels find alle froh, 
wenn sie einen M ann  kriegen, und I h r  paßt grad' zu ih r, daß 
soll sie auch wohl sehen."

M ir  erschien der Vorschlag s-  Überaus sonderbar. Ich  
- sollte durch einen solchen Handel in  eine S telle  zu kommen 

suchen. D er Gedank- f-tzlen m ir unerträglich. Ich  erklärte die« 
P s i^ r  B vlbm ann. D er aber m e in te :

„ I h r  braucht auch noch nicht sogleich, sobald I h r  herkommt, 
den Versprach m it ihr zu halten, das hat noch Z eit, bis I h r  
m al ein J a h r  hier gewesen seid. W enn 's Euch n u r recht ist, 
daß das Klärchen m al F ra u  S ch u lm e is te rt w i r d . " -----------

S p ä te r  machte ich einen R undgang durch'« D orf in Be-



zurückzuweisen. Eingedenk der S o lida ritä t derI§ schweizerischen 
Geschäftswelt, appelliren w ir hauptsächlich auch an die Frauen 
aller Stände, daß sie die Preiscourants und Empfehlungen der 
großen Pariser Konfektionshäuser unbedingt resüfiren und das 
viele bis dahin nach Frankreich gesandte Geld schweizerischen 
Firm en zuweisen wollen." Diesen A u fru f veröffentlicht die
„Baseler Ze itung" an der Spitze ihrer Nummer vom 29. 
Dezember. Dieselbe Nummer enthält dann einen Leitartikel, der 
die Gedanken des obigen Aufrufes wetterspinnt. W ir  entnehmen 
daraus folgendes: „ . . . . W ie Frankreich gegen uns, so sperren 
w ir gegen Frankreich . . . .  Kurz und gut, kaufen w ir von 
Frankreich nichts, das w ir  entbehren, im eigenen Lande, oder 
bet unseren Nachbarn finden können. Deutschland, Oesterreich, 
Ita lie n  find uns entgegengekommen, haben unseren Wünschen 
Rechnung getragen und im Range der Staaten uns jene 
S tellung einnehmen lassen, welche billiger Weise dem Lande zu­
kommt. Erinnern w ir uns dessen, und erinnern w ir uns auch, 
daß, wenn diese Monarchien uns behandelt hätten, wie die 
sogenannte größere Schwester im  Westen es gethan, */z unserer 
Bevölkerung in  bittere Noth gerathen müßte . . . ."

I n  F r a n k r e i c h  w ird der M onat Januar jedenfalls ein 
neue« M in isterium  bringen, vielleicht auch ein Paar. Der böse 
Panamakanal! W as ist da alles hineingestürzt! Erst bei Cho- 
lebra die Felsen und Erdmaffen, woran ja die Wetterführung 
des Werkes zunächst scheiterte. Dann fielen die Aktionäre hin­
ein. Und jetzt stürzen französische M inister, Deputirte und Se­
natoren nach. Glücklichen Rutsch!

D ie P a n a m a - U n l e r s u c h u n g s - K o m m i s s t o n  stellte 
am Donnerstag zahlreiche Vertheilungen bedeutender Summen 
direkt durch die Panama-Gesellschaft an Chefredakteurs und 
Direktoren von Zeitungen fest, im ganzen 7 M illionen Francs. 
Viele B lä tte r erhielten außerdem Betheiligungen an Garantie­
syndikaten, besonders der „F ig a ro " , „M a t in " ,  „P e tit  J o u rn a l" ; 
selbst fü r nicht stattgehabte Emissionen wurden Vorschüsse gezahlt. 
Außerdem vernahm die Kommission den Pariser Vertreter der 
russischen „Moskauer Ze itung", der die Erklärung abgab, sein 
B la tt habe niemals Geld empfangen, welches von der Panama- 
Gesellschaft oder aus einer ähnlichen Quelle herrührte. D ie 
Kommission vertagte sich bis zum 5. k. M .

Nach der schweizerischen Statistik betrug im  Jahre 1891 die 
E i n f u h r  F r a n k r e i c h s  i n  d i e  S c h w e i z  207 M ill.  FrcS., 
nach der französischen Statistik 243 M ill.  Davon waren Roh­
stoffe 67 M ill. ,  lebende Thiere 14 M ill. ,  Lebensmittel 46 M ill. ,  
Fabrikate 77 M ill.  FrcS.

D ie K ö n i g i n  - R e g e n t i n  v o n  S p a n i e n  unter­
zeichnete Donnerstag die Ernennung Mendez Vigo's zum B o t­
schafter in  B e rlin . —  Die Neubesetzung der diplomatischen Posten 
war bekanntlich vertagt worden bis zur Ertheilung der Z u ­
stimmung des Papstes zu dem fü r den Vatikan tn Vorschlag ge­
brachten Botschafter. Nach der nunmehr erfolgten Ernennung 
des Botschafters tn B e rlin  muß auch der fü r den Vatikan vor­
geschlagene Botschafter dem Papste genehm gewesen sein.

Der englische Premierminister G l a d s t o n e  feierte am 
Donnerstag in  B iarritz seinen 83. Geburtstag,

Nach der „P o l. C orr." w ird in  P e t e r s b u r g  demnächst den 
meisten dort thätigen jüdischen Advokaten die behördliche Weisung 
zugehen, ihre Berufsthätigkeit lediglich in  den Städten auszu­
üben, wo die Ansiedelung von Juden gesetzlich gestattet ist. Des 
weiteren w ird von dort gemeldet, daß auch die Zahl der Apo­
theken in  Petersburg, deren Besitzer Juden sind, erheblich redu- 
ztrt werden soll.

D er r u m ä n i s c h e  S e n a t  hat das H a n d e l s a b ­
k o m m e  n m i t I  t  a l i e n m it 87 gegen 3 Stimmen ange­
nommen. Der M inister des Aeußern Lahovary hob dabei die 
Vortheile des Abkommens fü r Rumänien hervor, namentlich aber 
die günstige Aufnahme der diesbezüglichen rumänischen Vorschläge 
seitens der italienischen Regierung, die der M inister als ein 
Zeichen fü r die vortrefflichen Beziehungen zwischen Ita lie n  und 
Rumänien hinstellte.

Nach einer Meldung aus Laredo ( T e x a s )  griffen am 
M ontag 250 amerikanische Soldaten 300 Insurgenten bei 
Losanimos an, wurden aber in  die Flucht geschlagen. 13 S o l­
daten und 20 Rebellen find gefallen, viele verwundet. Die 
Soldaten desertirten zahlreich Im  Jnsurgentenlager befehligt 
General Estreda.

gleimng Bordmanns. E r zeigte m ir die Kirche und das hübsch 
gelegene Schulhaus. An der Westseite des Dorfes lag das große, 
schöne, nach städtischer A rt erbaute Wohnhaus des Reinbergs 
Neben demselben befanden sich die Hof- und Wirthschr.tSgebäude 
und dicht an diese anschließend lag das kleine, ei?' ache Haus, 
welches Herr S a lle rt bewobnte. Ich sprach die Absicht aus, 
meinen, denselben schuldigen Besuch jetzt zu mack

Bordmann meinte: „N ö tig  ist's gerade w  daß I h r  hin­
geht, aber wenn Jh r's  einmal wollt, so mach,-- nu r gleich ab, 
ich geh' indessen schon nach Haus und I h r  kommt dann bald 
nach, den Weg kennt I h r  ja jetzt. B is  hernach denn!"

Ich schritt über den Kiesweg, tra t zur Hausthür und zog 
an den eisernen Schellenzug. E in Klingeln ertönte, aber niemand 
kam zum öffnen, obwohl ich wiederholt schellte. Aus der gegen­
über befindlichen Gartenthür tra t m it einem schwerbepackten 
Gemüsekorb ein junges, blondes Mädchen, dieselbe, welche ich 
vorhin auf dem Grummetwagen gesehen. I h r  zarte« Gesicht 
war nicht regelmäßig schön, aber eine stille Anmuth und Lieblich­
keit lag darin und der Blick der sanften blauen Augen hatte 
etwas Schwermüthiges. Aus Bordmanns W orten wußte ich, daß 
es Klärchen, meines Vorgängers Tochter, und die m ir von den 
Nordenkirchenern bestimmte B rau t sei.

Ich ging auf sie zu und reichte ihr, mich als wahrschein­
licher Nachfolger ihres Vaters vorstellend, die Hand. S ie  errö- 
thete verw irrt und sah mich verwundert an. Es mochte sie wohl 
befremden, daß ich sie schon kannte.

„M e in  armer, lieber V a te r! W ir  lebten so glücklich zu­
sammen, bis er vor sechs Monaten plötzlich starb," sagte sie 
dann und ein tiefer Schmerz lag im  Ton  ihrer Stimme.

„Ic h  nehme herzlich The il an Ih re r  T rauer, Fräulein 
Klärchen!" entgegnete ich bewegt. „V o n  Ih rem  seligen Vater 
hörte ich viel Gutes und es soll m ir eine Freude sein, wenn ich 
ihnen irgendwie beistehen kann."

„S ie  find sehr freundlich! F rau Reinberg hat sich meiner 
schon angenommen," antwortete sie verlegen, indeß sie sich zum 
Gehen wandte.

Deutsches Hleich.
Berlin, 30. Dezember 1892.

—  D ie kaiserliche Fam ilie  ist heute von Neuem Pa la is  
nach dem Königlichen Schlöffe in  B e rlin  übergesiedelt.

—  Se. Majestät der Kaiser w ird  zu den Vermählungs- 
feierlichkeiten des rumänischen Thronfolgers und der Prinzessin 
M arie  von Edinburg am 8. Januar abends spät in  Sigmaringen 
eintreffen, am 9. und 10. Januar dortselbst verweilen, und am 
11. Januar über Karlsruhe, wo den großherzoglichen Herrschaften 
ein Besuch zugedacht ist, die Rückreise nach B e rl'n  antreten.

—  Während aus Sachsen P rinz Georg, aus Bayern Prinz 
A rn u lf zur Gratulationskour am hiesigen Hofe e in trifft, begeben 
sich auf Befehl des Königs von Württemberg der kommandirende 
General des 12. Armeekorps, General von Wölkern und der 
Oberst und Regimentskommandeur des In fan te rie  - Regiments 
Kaiser W ilhelm , König von Preußen, (2. württembg.) N r. 120, 
Freiherr von Seckendorff nach B e rlin , um dem Kaiser die Glück­
wünsche des Armeekorps zum Jahreswechsel zu überbringen.

—  Der neuernannte Botschafter am russischen Hofe, Gene­
ra l von Werder, gedenkt am hiesigen Neujahrsempfang noch 
theilzunehmen und seine Abreise nach Petersburg so einzurichten, 
daß er am 13. Januar, dem russischen Neujahrstage, bereits als 
Botschafter dem Zaren seine Glückwünsche überbringen kann.

—  Der preußische Gesandte bei der Kurie von Bülow hat 
gestern dem Papst die Glückwünsche zum Jahreswechsel darge­
bracht.

—  Z u  der bevorstehenden Vermählungsfeier der Prinzessin 
Margarethe m it dem Prinzen Friedrich K arl von Hesse" werden 
auch der Großherzog und die Großherzogin von Sachsen-Weimar 
in  B e rlin  eintreffen.

—  Aus Münster kommt die Nachricht, daß der komman­
dirende General Albedyll zum neuen Jahre um seinen Abschied 
einkommen w ill. Schon öfter war davon die Rede, aber dies­
mal soll das Gerücht nicht ohne Grund sein.

—  Dem „M ilitä rw ochenb la tt" zufolge ist Generalmajor 
Plessen, Kommandeur der 55. Jnfanteriebrigade, zum dienst­
thuenden General ä 1a suito des Kaisers und gleichzeitig zum 
Kommandanten des kaiserlichen Hauptquartier«, Generalmajor 
Janson, Chef des Generalstabes des neunten Armeekorps, zum 
Kommandeur der 55. Jnfanteriebrigade ernannt worden.

—  D ie Deputation der Salzwirker Brüderschaft, welche zur 
G ra tu la tion  am kaiserlichen Hofe aus Halle hier eingetroffen ist, 
besteht aus dem Salzfiedemeister Andreas Ebert als Sprecher, 
K a rl Moritz V II . und O tto  Puppe.

—  Die Hallesche Schlackwurst, welche die Deputation m it 
Salz und Sooleiern als Gaben der Brüderschaft darbringt, ist, 
wie schon seit einer Reihe von Jahren, vom Fleischermeister 
Hohmuth geliefert. Das Glückwunsch-Gedicht, das die Halloren 
dem Kaiser überreichen, ist vom Oberlehrer D r. Brieger verfaßt. 
D ie übliche Farbe der M äntel, welche die Halloren bei der G ra­
tu la tion anlegen, ist roth, blau und l i la ;  die großkugeligen 
Knöpfe an denselben vererben sich immer vom Vater auf den 
Sohn.

—  Justizrath Makoirer, eins von den M itgliedern der
Vertretungskörperschasten der hiesigen jüdischen Gemeinde, welche 
sich gegen den gestern erwähnten Petitionsbeschluß erklärt hatten, 
hat, der „V o lks-Z tg ." zufolge, sein Ehrenamt tn der Gemeinde 
niedergelegt. ^  ^

.  - Das B erliner Aeltesten-Kollegium der Kaufleute peti- 
t io n irt beim Abgeordnetenhaus, es solle die Vermögenssteuer ab­
lehnen, hauptsächlich weil der Deklarationszwang die Kaufleute 
Steuerprozefsen aussetze, bezw. ihren Kredit schädigen muß, un­
soliden dagegen, welche höhere Vermögensangaben machen, unbe­
rechtigten Kredit schaffen kann.

—  Dem Vernehmen der „N - P r. Z t g "  zufolge find fü r 
die neue theologische Professur an der Berliner Universität außer 
Professor Kühler, der, wie w ir noch einmal betonen wollen, aber 
bereits in  der vorigen Woche die Berufung endgültig abgelehnt 
hat, die Professoren Cremer und Schlatter in  Greifswald, sowie 
Seeberg in  Erlangen in  Aussicht genommen.

—  F ü r die Vorsteherwahl in der Berliner Stadtverordneten- 
Versammlung haben in  den verschiedenen Fraktionen am M it t ­
woch-Abend Vorbesprechungen stattgefunden. Nach der „Freis. 
Z tg ." sei ziemlich allgemeines Einverständniß darüber erzielt, 
zum Vorsteher an Stelle des D r. Stryck den bisherigen stelloer-

„H e rr S a lle rt ist wohl nicht zu Hause?" fragte ich noch.
„Doch w oh l", entgegnete sie, nach den Fenstern schauend, 

„wenn er nicht da ist, find stets alle Läden geschloffen. E r 
w ird aber wohl auch beschäftigt sein und dann darf die Magd 
keinen ins Haus lassen", setzte sie im Fortgehen hinzu.

Mich umwendend, hörte ich Hufgestampf und erblickte den 
jungen Reinberg, der eben von seinem A u s ritt heimkehrte. A ls 
er mich gewahrte, stieg er ab, übergab das Pferd einem herbes 
eilenden Knecht und kam aus mich zu. E r lud mich freundlich 
ein, m it bei ihm einzutreten. Der Oheim werde wohl noch in 
seiner Schreibstube und deshalb nicht zu sprechen sein. Ueber 
eine halbe Stunde würde ich ihn vielleicht treffen. Gern folgte 
ich seiner Einladung. W ir  betraten das Haus und er führte 
mich in  ein großes, ganz nach vornehmer A rt ausgestattetes 
Zimmer, wo er mich bat, in einem bequemen Lehnstuhl Platz 
zu nehmen. E r verließ mich einen Augenblick, kehrte dann 
wieder, und gleich darauf brachte eine Magd Gläser, W ein und 
einige Flaschen gute« B ie r herbei. Dann saßen w ir  im leb­
haften Geplauder zusammen; er sprach sehr gewandt und ge­
bildet, urtheilte klug und treffend. Se in  ganzes Wesen athmete 
eine frische, herzgewinnende Fröhlichkeit und zeigte doch auch 
wieder einen verständigen Ernst.

D a tra t eine große, dunkelgekleidete Frau ins Z im mer, die 
m ir Hermann als seine M utte r vorstellte. E in  einziger Blick auf 
das etwas gelbliche Gesicht m it der gebogenen stark hervortreten­
den Nase und den schwarzen tiefliegenden Augen sagte m ir, daß 
es die Fremde sei, welche ich heut Morgen auf dem Bahnhof 
zu C. gesehen. ^ .

Auch sie mußte mich erkannt haben, denn sie starrte mich 
einen Augenblick jählings erbleichend an, sogleich aber gewann 
sie wieder die Herrschaft über sich. Unbefangen kam sie auf mich 
zu und bot m ir m it freundlichem Lächeln die Hand.

„A h , der neue Herr Lehrer! Schön, daß S ie auch uns 
besuchen!" sagte sie, mich wieder zum Sitzen nöthigend.

(Fortsetzung folgt.)

tretenden Vorsitzenden, Abg. D r. Langerhans, zu wählen. D a­
gegen gingen die Meinungsverschiedenheiten inbezug auf die 
W ahl des Stellvertreters an Stelle des D r. Langerhans noch 
auseinander. Es seien von den drei Fraktionen hierfür als 
Kandidaten präsentirt worden Abg. D r. Alexander Meyer, Justiz­
rath Meyer und Abg. D r. Barth.

—  Entgegegen der Nachricht des „B e rl. Lokal-Anz.", daß 
von dem Liegnitzer deutsch-sozialen Komitee Ingenieur K a rl Paasch 
einstimmig als Kandidat fü r die Reichstagswahl aufgestellt wor­
den sei, w ird der „StaatSb. Z tg ." gemeldet, daß der Liegnitzer 
deutsch-soziale antisemitische Verein m it überwiegender Mehrheit 
die Kandidatur Hertw ig (Charlottenburg) angenommen habe.

—  D ie von der 4. Strafkammer in  Sachen Justizminister 
Schelling wider Paasch freigegebene Druckschrift „E ine  Protest­
eingabe" ist, dem „Loka l-A nz" zufolge, auf Antrag des Justiz- 
ministers wieder beschlagnahmt bezw. deren Nachdruck verhindert 
worden. Der betroffene Verleger hat Beschwerde eingelegt und 
den Rechtsanwalt Hertw ig m it deren Geltendmachung beauftragt.

—  D ie Nachricht der „Ostsee-Zeitung", daß von einer Ver­
nehmung des Vertheidigers Ahlwardts, des Rechtsanwalis Hert­
wig, über den Ursprung der Weseler Aktenstücke Abstand ge­
nommen worden sei, ist nach der „S taa tsb .-Z tg ." unrichtig. Das 
Weseler Audttoriat hat alsbald noch Beendigung des Prozesses 
das Charlottenburger Amtsgericht um Vernehmung des Ver­
theidigers ersucht. Dieselbe ist erfolgt, hat jedoch, obwohl von 
dem gesetzlichen Recht zur Zeugnißverweigerung kein Gebrauch 
gemacht worden ist, zur Erm ittelung des Uebersenders der 
Dokumente nicht geführt.

—  D ie neueste Nummer des „CentralblattS fü r das Deutsche 
Reich" vom 30. Dezember veröffentlicht eine vom Kaiserlichen 
Statistischen Am t aufgestellte Zusammenstellung: Ortsübliche 
Tagelöhne gewöhnlicher Tagearbeiter, festgestellt auf Grund des 
Z 8 des Gesetzes, betreffend die Krankenversicherung der Arbeiter.

München, 29. Dezember. Nach dem „Frem denblatt" war 
die gestrige Versammlung von Vertrauensmännern der Centrums­
partei von 130 Personen besucht, darunter fast die ganze 
Kammerfraktion, u. a. auch Freiherr pon H ertling, D r. Pichler, 
Rauchenecker, die Rechtsräthe Alberstoeter und Parzer, von 
Schulte«, die Freiherren Hiese, Moreau, P feilen, die Grafen 
Schönborn, S pre ti und Preyfing-D illingen. E in  Ausschuß wird 
ein einheitliches Parteiprogramm fü r Landtag und Reichstag ent­
werfen, das eine später stattfindende Landesversammlung der 
Centrumspartei genehmigen soll. D ie sofort in  A ngriff zu neh­
mende B ildung von Wahlausschüssen wurde dringend empfohlen.

Ausland.
P a riö , 2 9 . Dezember. Der Sachverständige G ira rt glaubt, 

die heute früh in  der Poltzeipräfektur stattgehabte Explosion wäre 
durch eine etwa 200 Gramm P ulver und Eisenstücke enthaltend« 
Sturzbombe verursacht worden, welche der Attentäter in  eine 
bet der Haupttreppe befindliche Holzkiste bereits gestern Nach­
mittag niedergelegt hätte. D ie Explosion würde, wenn sie bet 
Tage erfolgt wäre, voraussichtlich Menschenverlust herbeigeführt 
haben. Von mehreren anderen Seiten w ird das Attentat den 
Anarchisten zugeschrieben.

P ariS , 30. Dezember. D r. Bronardel erklärte einem Ver­
treter des „F ig a ro ", alle Gerüchte über das Ergebniß der Leichen­
schau des B ron Reinach fü r unbegründet ; er habe niemals ge­
sagt, daß er auf einen natürlichen Tod ReinachS schließe, er  ̂
habe eine Nachprüfung erbeten, weil eine solche, wo Vergiftung 
in  Frage komme, ein stehender Brauch sei. Mineralische Gifte 
hätten sich tn den Eingeweiden nicht vorgefunden; über das 
Vorhandensein vegetabilischer G ifte könne er sich zur Ze it nicht 
aussprechen. D ie Annahme, daß Reinach vergiftet sei, halte er 
fü r unwahrscheinlich.

Petersburg, 30. Dezember. Der au« dem letzten russisch- 
türkischen Kriege bekannte General der In fan te rie  von Godoltn 
ist gestorben.____________  »

Srovinzialnachrichten.
Eulm, 29. Dezember, (Betriebserweiterung). Die dem Zimmer- 

meister Herrn Mececk gehörige Dampfschneidemühle wird im Laut« des 
W inter- erweitert werden. ES wird nämlich eine zweite Schneidehalle 
und eine Mahlmühle mit zwei Gängen errichtet werden.  ̂ ^ . .

Rosenberg, 29. Dezember. (Jagdunfall). Auf einer gest°rnb°. 
Herrn Rittergutsbesitzer von Puttkamer-Plauih abgehaltenen Tre'b,agd 
hat sich einer der Schützen, Herr Rittergutsbesitzer R»chI>b-Se-berg' °me 
Verletzung der Hand zugezogen. Herr R. stützt- die Hand 
düng deS Gewehrlauses, daS Gewehr ging los und ^  dur«!
bohrte die Hand. Wie den „N . W . M ."  von anderer -seit- mitgetheilt 
wird, mußte Herrn R . von Freystädter Aerzten der Daumen amputirt

" "  Lautenburg, 28. Dezember. (Treibjagd). Bei der in d-nSchlltzbez>rken 
mo. Borrek link Nnda. am 22. o. -l-its. av

am 23. d.
L^ezemoer. lLreiviago-. -or» V " " r-

Gorzno, Borrek und Dlugimost, Oberförsterei Ruda, am l

dringende Feuersignal der freiwilligen Feuerwehr. „ U ^  Dachkammer 
Landrathsamte, wo die hellen Flammen durch Lu Landraths-
h.nausschlugen. Die auf dem Boden über dem Bureau deS Landrattz-
am.es aufgespeicherten und unbrauchbaren » °ren  m ^
Das Feuer war entweder durch die Erhitzung des Schornlt-ins o° 
durch entstanden, daß Feuerfunken durch die S palten  des Schornfte ns 
hindurchgedrungen waren. Die freiwillige Feuerwehr war soso t zur 
Stelle und erstickte das Feuer im Entstehen. . . ^ r  ein junger

Maschine d .7  °m>" ^ ^ r ü n k e n  Der verunglückte Dampfer verließ den 
N - n  Haf n ' L Ä  M  ^  einer Ladung eichen Schnittholz für 
Rouen bestimmt —  Ein  »weiter Schiffsuntergang scheint dieser Tage 
in der Osts-e"'in unsrer M h «  geschehen zu sein. Der schwebt,che 
D am p fer.A lm a" auS Golhenburg (Kapitän Ankerson), welcher sich mit 
einer Ladung Getreide auf der Fahrt von KömgSberg nach Kalmar in 
Schweden befand, wird seit 14 Tagen vermißt An der samländischen 
Küste bei Baln-nicken ist nun eine weibliche Leiche, ,n welcher man die 
Köchin des Dampfers „Alma" zu erkennen glaubt, sowie ein Boot dieses 
Dampfers von der See angespült worden. Der Untergang der „Alma

ist demnach^woh^ ^  Dezember. (Unglücksfall). I n  dem Gute Krasts- 
Hagen ereignete sich dieser Tage folgender Unglücksfall: Der Gestüts­
wärter K., ein schon bejahrter M ann, wollte eine Anzahl Füllen, die 
sich auf dem eingezäunten Hos umhertummelten, in den S tall treiben. 
Hierbei wurde er von den lungen, muthigen Thieren zu Boden geworfen,



und von einem Füllen, welches über ihn hinwegspringen wollte, dermaßen 
auf die Brust getreten, daß er schwere innere Verletzungen davontrug. 
Der Gutsherr ließ den Verunglückten in das hiesige Krankenhaus fahren, 
woselbst er verstarb.

Königsberg, 29. Dezember. (Kanthaus). Das Haus Prinzenstraße 
N r. 3, in welchem nach der über der Hausthüre befindlichen Inschrift 
Jmmanuel Kant gewohnt und gelehrt hat, soll im Frühjahr zum Abbruch 
kommen und ein Neubau an seine Stelle treten.

Königsberg, 30." Dezember. (Schluß der Schifffahrt). Seit dem 
27. Dezember ist kein Dampfer im hiesigen Hafen eingekommen. Die 
Schiffsahrt ist geschlossen.

T ils it, 29. Dezember. (Russische Auswanderer). Am Mittwoch trafen 
wiederum vier russische Auswanderer, die über Hamburg nach England 
reisen wollten, hier ein, um nach Rußland abgeschoben zu werden. Die 
Leute waren von sogenannten wilden Agenten über Königsberg durch­
geschmuggelt worden und bis Hamburg gefahren; hier aber wurden sie 
angehalten und zurückbefördert. Heute erlitten sieben russische Juden das­
selbe Schicksal.

Schulih, 28. Dezember. (Kommunales). Die Stadtverordneten 
haben beschlossen, im nächsten Jahre mit dem Bau einer neuen Fahr­
straße zu beginnen. Ungefähr die Hälfte der Kosten werden von der 
Stadt, der übrige Theil von der Provinz und dem Kreise geleistet. 
Sodann wurde beschlossen, die Sandschollen an der Weichselseite vermessen 
zu lassen, um die Grenzen richtig festzusetzen. Es soll die Strecke einge­
zäunt und mit Kiefern- und Akazienbäumcben bepflanzt werden. Ferner 
wird der Bau eines Krankenhauses beschlossen. Das Gebäude soll vor­
läufig 12 Kranke beherbergen. Die städtische Forstkasse hatte vom 
1. Oktober 1890/91 an Einnahmen 46 407 Mk., an Ausgaben 13 976 
Mk., also einen Bestand von 32 531 Mk. Bei der Stadikämmerei betrug 
1891/92 die Einnahme 53 302 Mk., die Ausgabe 33 166 Mk., also der 
Bestand 20136 Mk.

Posen, 29. Dezember. (Stiftung). Die Erben der Rohr'scken Ehe­
leute haben mit einem dem Vorstände der Synagogengemeinde über- 
gebenen Kapital von 220000 Mk. eine Stiftung unter dem Namen 
„Abraham und Henriette Rvhr'jche Stiftung zur Verbreitung und F ör­
derung des Handwerks, der technischen Gewerbe, des Ackerbaues und der 
Gartenkultur unter den Juden der Gemeinden Jarotschin und Posen" 
errichtet. Davon find 20 000 Mk. zu Gunsten der Synagogengemeinde 
zu Posen bestimmt. Der Zweck der Stiftung geht aus der Benennung 
hervor. Doch soll aus den Zinsen des für die Synagogengemeinde zu 
Jarotschin bestimmten Kapitals von 200 000 Mk. vorweg jährlich der 
Betrag von 1000 Mk. an Arme ohne Unterschied der Konfession, welche 
in Jarotschin, dem Wohnorte der Erblasser, ihren Unterstützungswohnsitz 
haben, vertheilt werden. Die Verwaltung des Stiftungs srmögens wird 
durch den Vorstand der Synagogengemeinde zu Posen, die Leitung der 
Stiftung und die Verwaltung der Stiftungszinsen durch ein Kuratorium  
geführt. Die Stiftung hat bereits die landesherrliche Genehmigung er­
halten.

o Posen, 30. Dezember. (Liquidationsbeschluß). Die seit dem Jahre 
1646 bestehende Lehrer-Sterbekasse der Provinz Posen beschloß in ihrer 
heutigen Generalversammlung fast einstimmig die Liquidation der Kasse 
und die Einstellung der Zahlung für diejenigen Sterbefälle, welche noch 
nack dem 1. Januar 1893 eintreten.

Lauenburg, 30. Dezember. (E in  bedauerlicher Vorfall) hat sich in 
unserer Nachbarstadt Leba ereignet. Dort gab die Hebeamme Schulz 
einer Wöchnerin, der M aurerfrau Handschug, anstatt der Medizin einen 
Eßlöffel voll Karbolsäure ein. Unter entsetzlichen Schmerzen verstarb die 
Kranke. Bon hier begab sich eine Gerichtskommission an O rt und Stelle, 
um die Leiche zu öffnen.

Kamin, 29. Dezember. (Bürgermeisterwahl). Zu der hiesigen 
Bürgermeifterstelle, mit welcher ein Einkommen von 1800 Mk. verbunden 
ist, hatten sich 37 Bewerber gemeldet. Fünf derselben wurden zur enge­
ren Wahl gestellt; jedoch hatte jeder dieser Kandidaten eine Sicherheit 
von 2000 Mk. stellen müssen, damit die Stadt vor jeglicher Benachtheili- 
gung geschützt bliebe. Bei der am 27. d. M . erfolgten Wahl erhielt 
Herr Peisderski, Kämmerer in Mrotschen, 9 von den 12 abgegebenen 
Stimmen, und ist somit zum Bürgermeister gewählt.___________________

Lokalnachrichten.
Thorn, 31. Dezember 1892.

— ( L e i c h e n - U e b e r s ü h r u n g ) .  Heute Nachmittag erfolgte die 
feierliche Uebersührung des in der Nackt zum 27. d. M ts . plötzlich an 
einem Herzschlage verstorbenen Herrn M ajors M ü h l e n b r i n k ,  Kom­
mandeur des Landwehr-Bezirks Thorn, vom Trauerhause, Bromberger- 
Vorstadt Sckulstraße, aus nach dem Stadrbahnhofe. Vor dem Leichen- 
kondukt schritt das Trommler- und Musikkorps des Infanterieregiments 
von Borcke. Zwei Kompagnien, feldmarschmäßig ausgerüstet, schloffen 
sich an. Vor dem nun folgenden Leichenwagen mit dem mit Kränzen reich 
bedeckten Sarge wurden die vielen Orden des Verstorbenen von dem 
Adjutanten des Landwehr-Bezirkskommandos auf einem Kissen getragen. 
Hinter dem Sarge folgte die Generalität mit dem Garnisonpfarrer Herrn 
Rühle und fast vollzählig alle übrigen Offiziere der Garnison, sowie Ver­
treter der Civilbehörden und des Bürgerstandes. Aus dem langen Wege 
spielte das Musikkorps Trauerweisen, durch gedämpften Trommelschlag 
mehrfach abgelöst. Als der Leichenzug auf dem Bahnhof eintraf und der 
Eisenbahnwagen, der die Leiche nach Hannover zur Bestattung bringen 
soll, den Sarg aufgenommen hatte, wurden von den beiden Kompagnien 
Trauersalven abgegeben, als letzte der Ehren für den dahingeschiedenen 
hochverdienten Offizier.

—  ( P e r s o n a l v e r ä n d e r u n g e n  i m Heere) .  Der Intendantur- 
referendar Pieszczek vom 17. Armeekorps ist zum Jntendanturassessor 
ernannt und in das 5. Armeekorps versetzt. Der M ilitäranwÜrter Kölbel 
ist zum Kaserneninspektor in Thorn ernannt worden.

—  (K i r ch e n k o l l e k t e). Die vom Bischof von Culm zur Linderung 
der Berliner Kirchennoth ausgeschriebene Kirchenkollekte hat 5947 M ark  
ergeben. Dikse Summe ist an die im Bau begriffenen katholischen Kirchen 
in Berlin vertheilt worden.

—  ( Z u l a s s u n g  r u s s i s c h - p o l n i s c h e r  A r b e i t e r ) .  Die 
Frage der Zulassung russisch-polnischer Arbeiter soll demnächst im Land­
tag zur Sprache gebracht werden. Von der Regierung sind deshalb die 
üblichen Nachweisungen über den Abgang einheimischer und den Zugang 
ausländischer Arbeiter in diesem Jahre schleunigst eingefordert worden, 
um eventuell bei den Landtagsverhandlungen verwerthet werden zu 
können.

— ( D i e  m i t t e l e u r o p ä i s c h e  Z e i t )  wird bekanntlich vom
I .  April 1893 ab auch im äußeren Eisenbahndienste eingeführt werden, 
nachdem sie im inneren Bahndienste bereits gegenwärtig gilt. Demgemäß 
werden von diesem Zeitpunkt ab die Bahnhossuhren die mitteleuropäische 
Zeit anzeigen und auch die öffentlichen Fahrpläne die Zeitangaben nach 
mitteleuropäischer Zeit enthalten. Die Eisenbahnverwaltungen wenden 
sich nun mit folgenden Anfragen an die Gemeindebehörden: 1. Wenn 
bis zum 1. April 1893 ein Gesetz, wonach im gesammten bürgerlichen 
Leben die mitteleuropäische Zeit eingeführt wird, nicht ergeht, ob alsdann 
für die öffentlichen Uhren des Ortes die bisherige Ortszeit beibehalten 
werden wird oder ob die sämmtlichen öffentlichen Uhren des Ortes die 
im Eisenbahndienst giltige mitteleuropäische Zeit anzeigen werden; 2. ob 
die Einführung der mitteleuropäischen Zeit im gesammten bürgerlichen 
Leben der Beginn der Schulen, der des Dienstes in den Komptoiren, 
Fabriken u. s. w. auch ferner um dieselben Stunden wie jetzt beibehalten 
oder ob er um den Unterschied zwischen der bisherigen Ortszeit und der 
mitteleuropäischen Zeit verschoben werden wird.

—  ( Re i c k s g er i c h t s e nt s ch e i du ng ) .  DaS vorsätzliche Verschwei­
gen einer begründeten Verpflichtung seitens des Schuldners dem sein 
Forderung-recht gegen ihn nicht kennenden Gläubiger gegenüber (beispiels­
weise der Gläubiger weiß, daß er ein Darlehn gewährt hat, er erinnert 
sich aber nicht, wem er es gegeben hat und er erkundigt sich nun bei 
dem Sckuldner, ob dieser den Darlehnsempfänger wisse) und ebenso 
daS vorsätzliche Ableugnen einer begründeten Forderung seitens des 
Schuldners dem fordernden Gläubiger gegenüber ist, nach einem Urtheil 
deS Reichsgerichts 3. Strafsenats, vom 10. Oktober 1892, nicht als 
Betrug zu bestrafen.

—  ^  ^  3 a h r  1893) ist ein gemeines Jahr von 365 Tagen oder 
von 52 Wochen 1 Tag. Jahresregent ist der Merkur. Im  Jahre 1893 
finden zwei Sonnenfinsternisse statt, eine totale am 16. April und eine 
ringförmige am 9. und 10. Oktober. Die beweglichen christlichen Feste 
fallen auf folgende Tage: Ostersonntag 2. A p ril; Christi Himmelfahrt
I I .  M a i;  Pfingstsonntag 21. M a i;  das Trinitatisfest 28. M a i;  erster 
Adventssonntag 3. Dezember. Aschermittwoch fällt auf den 15. Februar.

—  (J a n u a r ) .  Januarius oder Jenner, unser erster M onat, war 
bei den Alten der elfte. E r hat seinen Namen von dem zweigesichtigen 
Gott Janus, der ursprünglich ein italienischer König gewesen sein soll.

Karl der Große gab dem M onat den deutschen Namen Jenner. Unsere 
Vorväter betrachteten nun jeden M onat nach verschiedenen Seiten hin, 
inbezug auf Haus und Wirthschaft, auf Wetter, Gesundheit, Nahrung, 
auf den Aberglauben und auf die Feste! Die Berkünder der ersten vier 
Abtheilungen waren meist die Kalender, auch häufig die Tradition. I m  
Januar sollen die Knechte alle Instrumente, aufs Feld und zum Acker­
bau gehörig, bessern, die Mägde sollen spinnen und Federn schleißen, 
oder welke Rüben schneiden; Geflügel einkaufen, die Scheunen aus- 
dreschen lassen, Vieh schlachten, Fleisch räuchern und pökeln; Holz fällen 
zum Brennen und Bauen, Zäune und Weinpfähle machen, Gefäße 
binden, das Gesinde soll seine Kleider flicken und bessern. Da viele dieser 
Beschäftigungen vom Werter abhängig sind, so erklärt sich daraus die 
Wichtigkeit der Wetterregeln. „Vincenzen (22.) Sonnenschein, bringt 
viel Wein. —  Sankt Paulitag (25.) schön und Sonnenschein, bringt 
Fruchtbarkeit an Getreid' und Wein". Ferner: „Donnert's, wenn der 
Mond im Wassermann ist, so leiden alle Früchte Schaden und die Z u ­
gemüse verderben". Die Gesundheitsregeln beziehen sich meist auf das 
früher so wichtige Aderlässen. Vom ersten M onat heißt es: „Des 
Jenners Kält' leid't nicht Arzenei, Aderlässen kann nickt gut sein. Bad' 
selten, gewürzte Speise iß, von Anis und Jngber genieß". Auch ist „ein 
Trunk Wein nüchtern" in diesem M onat gut. Der Aberglaube nimmt 
den weitesten Spielraum ein; meist wird er in Verbindung mit den 
Himmelszeichen gebracht. Den Januar regiert der Wassermann, der ein 
warm und feucht Zeichen ist und der Luft angehört. I n  diesem Zeichen 
soll man Häuser bauen, in Häuser einziehen und Ehe machen. Kinder, 
in dem Zeichen geboren, geben gute Ingen ia  zum Studiren, doch nur sofern 
auch andere gute Aspekts da sein; in Händeln sind sie listig und verschlagen, 
halten ihre Sachen heimlich, haben unbeständig Glück, lieben die Gelehrten. 
Vom Neujahrstag heißt es besonders: Wenn es an diesem Tage Morgen­
röthe hat, so bedeutet es desselben Jahres Regen, Krieg und Üngewitter. 
Scheint ins neue Jahr die Sonne hell und klar, so giebt es viel Fische. 
Jst's aber in des neuen Jahres erster Nacht windig, so folget gern eine 
Pest. —  Der größte Feiertag ist aber nicht der Neujahrstag, der erst im 
6. Jahrhundert feststehend wurde, sondern der sechste, der Tag der heiligen 
drei Könige, der mit Aufzügen und Darstellungen in der Kirche gefeiert 
wurde. Knaben oder Chorherren stellten die heiligen drei Könige vor, 
die dem Christkinde Geschenke überbrachten, welche sie vorher von den 
Gläubigen erhalten hatten. Bis vor etwa 50 Jahren zogen noch Knaben 
mit den Attributen der heiligen drei Könige von Haus zu Haus und 
baten unter Absingung uralter Reime um Eier und andere Eßwaaren. 
Als besonders hohe Festtage gelten im Januar Antonius, Fabian, 
Sebastian und Pauli Bekehrung, wie denn überhaupt das M ittelalter 
reich an Feiertagen war, an denen auch der härteste Herr die Hörigen 
nicht zur Arbeit zwingen konnte, wenn er sich nicht mit der Kirche ver­
feinden wollte. Vom Januar soll man auch auf das ganze Jahr schließen 
können. Wenn der Anfang, die M itt ' und das End' gut ist, so ist das 
ganze Jahr gut.

— k ( S c h l i t t e n k o r s o ) .  Das Feuer knistert lustig im Ofen, und 
behagliche Wärme ist durch das ganze Zimmer verbreitet. W ir stehen 
am Fenster und blicken hinaus in die winterliche Landschaft, deren weißes 
Kleid von M inute zu M inute dichter wird. Draußen fallen Schneeflocken, 
langsam, ohne Aufhören, in unendlicher Menge und verhüllen die Gegend 
vor uns mit einem flimmernden Schleier. Und da nun die weiße Decke 
sich der Erde anschmiegt, da die Sternchen wirbelnd durch die Luft 
flattern, erwacht auch in den Kindern die Lust am Winter. „Ach, Papa 
und M am a", ruft der kleine Bube in bittendem Ton, „darf ich Lieschen 
nicht ein wenig im Schlitten spazieren fahren?" Zwar suchen die Eltern 
Einwendungen zu machen, das Schneegestöber sei doch gar zu heftig und 
die Schlittenbahn noch nicht fest genug; dock das Schwesterchen verbindet 
seine Bitten mit denen des Bruders, und endlich geben die Eltern die 
Erlaubniß zur ersten, mit Sehnsucht erwarteten Schlittenfahrt. „Aber 
nur eine Stunde!" sagt die M utter, indem sie ihre mit Shawls und 
warmen Paletots wohl verwahrten Lieblinge entläßt. I n  fröhlicher Hast 
stürmen diese zur Thür hinaus; mit Grandezza hilft Karl der kleineren 
Schwester in den Schlitten, und dann geht es fort durch den dichten 
Schnee, so schnell, wie des munteren Knaben Beine nur sich rühren 
können. Bald trifft man Kameraden und jugendliche Freundinnen, der 
Schlittonkorso ist fertig. Dann theilt sich die frohe Schaar in Parteien, 
Schneebälle fliegen hinüber und herüber, und der überrumpelte Gegner 
muß es sich gefallen lassen, daß an seinem Gesicht eiskalte Waschungen 
vorgenommen werden. Wohl ist eine Stunde lange vorüber, als Karl 
und Lieschen nach Hause zurückkehren, doch die Eltern schelten sie nicht 
aus; sind doch ihre Wangen so frisch geröthet, leuchten dock ihre Augen 
in so seligem Glänze. Wie könnte man ihnen Vorwürfe machen, daß 
die Fröhlichkeit der Jugend, ihr schönstes, kostbarstes Gut, sie auf kurze. 
Zeit fortgerissen, ihre Gedanken von dem Geheiß der Eltern abgezogen 
hat. O  glückliche Kinderzeit, so herrlich, wie in deinen Tagen, erscheint 
nie wieder eine Schlittenfahrt.

—  ( Ko n z e r t e )  finden am Neujahrstage drei statt. Nachmittags 
4 Uhr konzertirt im Wiener Caf6 in Mocker die Kapelle des In fan terie ­
regiments von Borcke, abends 8 Uhr im Schützenhause die Ulanenkapelle 
und zur selben Zeit im Artushofe die Kapelle des Infanterieregiments 
von der Marwitz. I m  letzteren Konzert gelangt ein neues Musikstück, 
historische Erinnerungen, Albumblatt von Bötlge, zum Vortrag.

—  ( T h e a t e r ) .  Als vorletzte Aufführung brachte der gestrige 
Abend daS Lustspiel von Francis Stahl: „T illi", welches sich von den 
meisten Erzeugnissen unserer modernen Komödiendichter vortheilhaft unter­
scheidet. Es ist frisch und natürlich geschrieben, ohne alles Raffinement. 
Die Aufnahme, die das Stück hier gefunden hat, als es vor einigen 
Jahren in Thorn zum ersten M ale aufgeführt wurde, war eine sehr 
freundliche und bewies, daß das Publikum auch an einfacher, aber guter 
Kost Geschmack findet. W ar auch die gestrige Vorstellung wieder nur 
schwach besucht, so liegt das an den hier wiederholt erörterten Ursachen, 
nicht etwa an einer Verkennung der darstellenden Kräfte, die wie immer 
ihre volle Schuldigkeit thaten. F rl. Werly war in der Titelrolle von 
allerliebster Schelmerei, die ihr vielen Beifall eintrug. Die gewinnende 
Persönlichkeit des Bankier Rebus wurde von Herrn Gehrmann in Ton 
und Haltung treffend vorgeführt, ebenso hatten Herr Darmer (Dr. M üller) 
und Herr Stern (Alfred) ihre Aufgaben in bester Weise erfüllt. —  Auf 
die morgen (Sonntag) stattfindende Abschiedsvorstellung des Bromberger 
Theaterensemble weisen w ir nochmals hin. Die Gesangsposse von 
Nestroy: „Der böse Geist Lumpaci VagabunduS" oder „Das liederliche 
Kleeblatt" gelangt in neuer Ausstattung und mit neuen Gesangseinlagen 
zur Aufführung. Der Beginn der Vorstellung ist um 7 Uhr festgesetzt, 
damit das Ende um 10V, Uhr erfolgen kann. I m  Vorverkauf in der 
Konditorei der Herren Gebr. Pünchera (altstädt. M arkt) sind Billets zu 
ermäßigten Preisen zu haben.

—  ( Pende l z üge ) .  W ir bringen auf Wunsch wiederholt zur 
Kenntniß, daß gegenwärtig zwischen den Bahnhöfen Thorn Hauptbahnhof 
und Thorn Stadt besondere Personenzüge nach folgendem Fahrplan ver­
kehren!:

Thorn Hauptbahnhos: Abfahrt 12" N ., 1 "  N ., 1 "  N ., 4 "  N .
Thorn Stadt: . . . Ankunft 12" N., 1 "  N., 1 "  N ., 4 "  N.
Thorn Stadt: . . . Abfahrt 12" N ., 1^ N ., 1^ N  , 4 "  N .
Thorn Hauptbahnhof: Ankunft 12" N ., 1 "  N., 2 "  N ., 4 "  N.

Die Züge befördern Personen nur in dritter Wagenklasse zum Fahrpreise 
von 5 Pfg. pro Person, auch werden für zwei Tage giltige Rückfahr­
karten zum Preise von 10 Pfg. und auf dem Hauptbahnhof Thorn auch 
Sckülersahrkarten zur beliebigen Hin- und Herfahrt für den Tag der 
Lösung zum Preise von 10 Pfg. ausgegeben. — Die Abfertigung von 
Gepäck ist ausgeschlossen, Handgepäck kann mitgesührt werden. Die Be­
nutzung der übrigen fahrplanmäßigen Personenzüge zu dem ermäßigten 
Preise bleibt nack wie vor gestattet.

—  ( P o l i z e i  ber icht ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 4 
Personen genommen.

—  ( G e f u n d e n )  wurde ein Hut im Telegraphenamt. Nähere- im 
Polizeisekretariat.

—  (B o n  der Weichsel ) .  Der heutige Wafferstand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Wafferbauverwaltung 0,64 Meter ü b e r  Null. 
Das Wasser ist seit gestern um 0,10 Meter gefallen. Aus der Weichsel 
treibt heute Grundeis.

—  ( E r l e d i g t e  Schul  st el l e n). Stelle zu Grabowo, Kreis Scbwetz, 
evangel. (Meldungen an Kreissckulinspektor Treickel zu Sckwetz). Stelle 
zu Schloß Birglau, Kreis Thorn, kathol. (Kreissckulinspektor Hubrich zu 
Culmsee).

Mannigfaltiges.
( D e r  e r s t e  g e h e i z t e  P f e r d e b a h n w a g e n )  ist i n 

B e rlin  am Mittwoch polizeilich abgenommen worden. Der Wagen

w ird von der Berlin-Charlottenburger Pferdebahngesellschaft ein 
gestellt. D ie Heizung w ird wie früher im  Eisenbahnbetriebe 
m ittels chemischer Kohle bewirkt.

(E rs to c h e n ) . I n  dem badischen Orte Graben wurde nach 
vorherigem S tre it der 20jährige Landwtrth Philipp Blau von 
dem 20jährigen Tagelöhner Karl Gamer erstochen.

( K a n n i b a l e n ) .  Von Sän FranziSko ist die Nachricht 
eingetroffen, daß Kapitän und Steuermann de« französischen 
Schiffes „Constanrte" von der aus Kanaken bestehenden M ann­
schaft ermsrdet worden find. Das Schiff pflegte nach den Neu- 
Hebriden zu segeln. D ie Leiche drS Kapitäns wurde gekocht und 
von den Kanaken verspeist. V ie r Kanaken suchten den Kapitän 
zu retten, wurden aber von ihren Landsleuten ermordet. Nach­
dem die Mannschaft das Schiff geplündert hatte, ließ sie es auf­
laufen. Weitere Einzelheiten fehlen. N u r heißt es, daß der 
Eigenthümer des Schiffes, M r. Pashin, am b. Oktober ermordet 
wurde._______  ___________________

Neueste Nachrichten.
S t .  Johann a. S ., 30. Dezember. Hierselbst streiken 

11219 Bergleute. Die Bewegung ist im Wachsen.
Dünkirchen, 30. Dezember. I n  Grand Fort Philippe 

find am Mittwoch 13, gestern 3 Choleratodesfälle vorgekommen.

Telegramme.
G e l s e n k i r c h e n ,  3 l. Dezember. I n  der Nacht 

wurde an dem Hause des hiesigen Gendarmen Schulz ein 
Dynamitattentat verübt. D as Haus ist stark beschädigt. 
Der Thäter ist unbekannt.

P e t e r s b u r g ,  31. Dezember. DaS Wiborger Hof­
gericht verurtheilte den Rentmeister an der Gouvernements* 
regierung in Wiborg, Fabritius, wegen Unterschlagung von 
145574 M a rk  zur Todesstrafe durch Erhängen.________

Verantwortlich für die Redaktion : P a u l  D o m b r o w s k l  in Thorn.
Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

31. Dez. 30. Dez.
Tendenz der Fondsbörse: matt. 

Russische Banknoten p. Kaffa 
Wechsel aus Warschau kurz . 
Deutsche Reichsanleihe 3V , V» 
Preußische 4 0/  Konsols
Polnische Pfandbriefe 5 */« .' 
Polnische Liquidationspfanobriefe
Weftpreußische Pfandbriefe 3V , Vg . . . .
Diskonto Kommandit A n th e i le ............................
Oesterreichische K re d ita k tie n ..................................
Oesterreichische Banknoten.......................................

W e i z e n  g e l b e r :  Dezbr.-Jan........................................
A p r i l - M a i ...................................................................
loko in  N ew yo rk ........................................................

R o g g e n :  l o k s ..............................................................
Dezbr................................................................................
Dezbr.-Jan......................................................................
A p r i l - M a i ...................................................................

R ü b ö l :  Dezbr......................................................................
A p r i l - M a i ....................................................................

S p i r i t u s : .........................................................................
50er lo ko ..............................................................
70er loko ..............................................................

70er Dezbr.....................................................................
70er A p ril-M a i . ...................................................

Diskont 4 pCt., LombardzinSsuß 4V , pCt.

2 0 2 -0 5
2 0 1 -8 0

9 9 -9 0
1 0 6 -7 0
6 3 -3 0
6 2 -3 0
9 6 -8 0

1 7 5 -2 0
1 6 5 -  50
1 6 6 -  80 
1 5 1 -5 0  
1 5 4 -5 0
7 9 - V .

1 3 1 -
1 3 5 -5 0
1 3 5 -  50
1 3 6 -
4 9 -  50
5 0 -

5 0 -9 0
3 1 -3 0
3 0 -  40
31—  70 

sp. 5 pCt.

2 0 2 -8 5
2 0 2 -7 0

9 9 - 9 0
1 0 6 -7 0
6 3 -8 0
65— 50
9 6 -8 0

1 7 5 -1 0
1 6 5 -3 0
1 6 9 -
1 5 1 -5 0
1 5 4 -7 5
7 9 - V .

1 3 1 -
1 3 4 -2 0
1 3 4 -2 0
1 3 6 -
5 0 -1 0
5 0 -6 0

5 0 -4 0
31— 10
3 0 -  10
3 1 -  60

B e rlin , 30. Dezember. (Städtischer Centralviehhos). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Gestern bezw. heute standen am kleinen M arkt zum Der- 
kauf: 495 Rinder, 2332 Schweine (darunter 594 Bakonier), 909 Kälber, 
132 Hammel. —  Cirka 150 Rinder, geringe Waare, wurden zu Preisen 
des letzten großen Marktes verkauft. — Der Handel in inländischen 
Schweinen hatte ruhigen Verlauf. Der M arkt wurde geräumt. 1. war 
nur in kaum nennenswerter Zahl am Platz, 2. und 3. brachte 50— 54 
Mk. für 100 Pfund mit 20 pCt. Tara, einzelne Posten darüber. B a­
konier, die erst heute früh eingetroffen waren, blieben ohne Umsatz. —  
Das Kälbergeschäft gestaltete sich wiederum recht langsam zu Unveränderten 
Preisen. 1. 56— 60, ausgesuchte Waare darüber; 2. 50— 55, 3. 35 —48 
Pfennig für ein Pfund Fleischgewicht. —  Hammel wurden nicht ge­
handelt. _____________

K b n i g S b e r g ,  30. Dezember. S p i r i t u S b e r i c h t .  Pro 10000L iter 
pCt. ohne Faß niedriger. Zufuhr 4 0 0 00 L t. Gekündigt 15 000 Lt. Loko 
kontingentirt 48,00 Mk. Gd., nickt kontingentirt 26,75 Mk. Gd.

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  für Kreis Thorn. 
Thorn den 31. Dezember 1892.

W e t t e r :  leichter Frost.
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.)

W e i z e n  trotz kleinen AngebotS, flau wegen stockenden AbsatzeS, 130 Pfd.
bunt 134 M ., 1 3 2 -1 3 3  Pfd. hell 1 3 6 -1 3 7  M ., 1 3 5 -1 3 6  Pfd. 
hell 1 4 0 -1 4 1  M .

R o g g e n  flau, 1 2 2 -1 2 3  Pfd. 1 1 3 -1 1 4  M ., 1 2 5 -1 2 6  Pfd. 115 bis 
116 M .

G erste  flau, Brauwaore 130--135 M ., feinste Sorten theurer. Futter- 
waare 102— 105 M .

E r b s e n  Futterwaare 115— 116 M ., M ittelwaare 120— 122 M .
H a f e r  inländischer 130— 135 M . ___________________________ ________

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag (Neujahr) 1. Januar 1693.

Altstädtische evangel. Kirche:
Borm. 9V , Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz.
Nachher Beichte: Derselbe.
AbendS 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi.
Kollekte für das DiakoniffenhauS in Danzig.

Neuftädtische evangelische Kirche:
Vorm. 9 Uhr: Beichte.
Borm. 9V i U hr: Herr Pfarrer Hänel.
Vorm. 11V, Uhr: Militärgottesdienst. Herr Garnisonpfarrer Rühle. 
Nachm. 5 U hr: Herr Pfarrer Andrieffeu.
Bor- und Nachmittags Kollekte für das Diakoniffen-Krankenhaus in 

Danzig.
Evangelisch-lutherische Kirche:

Vorm. 9V , Uhr: Herr Superintendent Nehm.
Nachm. 3 U hr: Kindergottesdienst. Herr DivisionSpfarrer Keller.

Evangl.-luth. Kirche in Mocker:
Vorm. 9V , Uhr: Herr Pastor Gaedke.

Evangelische Gemeinde in Mocker:
Vorm. 9V i Uhr: Beichte und Abendmahl.
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst. Herr Prediger Pfefferkorn.

Evang. Schule in Podgorz:
Vorm. V,9 Uhr: Beichte; 9 Uhr: Gottesdienst, nachher Abendmahl. 

Herr Prediger Endemann.

Montag den 2. Januar, nachm. 5 U hr:
Besprechung mit den konfirmirten jungen Mädchen in  der Wohnung 

des Herrn Garnisonpfarrers Rühle.

M W K  Abonnements auf die „Thorner Dresse" 
mit dem „Sssuftrirten Sonntagsvtatt", 

2 Mark für ein Vierteljahr, nehmen an sämmtliche 
Kaiser!. Postämter, die Landbriefträger und w ir selbst.

Expedition der „Thorner Presse", 
T h o r «  Katharinenstraße 1.



Bekanntmachung.
Das von uns für das Jah r 1693 aufge­

stellte Kataster, enthaltend den Umfang, in 
welchem die Quartierleistungen gefordert 
werden können, liegt in unserem Servisamt 
vom 2. bis einschl. 15. Januar 1693 öffent­
lich zur Einsicht sämmtlicher Hausbesitzer 
der Stadt Thorn und der Vorstädte aus, 
und sind Erinnerungen gegen dasselbe, 
seitens der Interessenten, innerhalb einer 
Präkluswfrist von 21 Tagen nach beendeter 
Offenlegung, beim Magistrat anzubringen.

Hauseigenthümer und Einwohner, welche 
gewillt sind, freiwillig gegen Gewährung 
der reglementsmäßigen Vergütigungssätze, 
Einquartierung aufzunehmen, werden er­
sucht, unserem Servisamt bezügliche M it­
theilung zu machen.

Hausbesitzer, welche von dem Recht, die 
ihnen eintretenden Falls zufallende Ein­
quartierung auszumiethen, Gebrauch machen 
wollen, sind verpflichtet, die Miethsquartiere 
dem Servisamte anzuzeigen.

Thorn den 27. Dezember l892.
D erM agistrat. Servisdeputation.
Zwangsversteigerung.

I m  Wege der Zwangsvollstreckung 
soll das im Grundbuche von Mocker, 
Band XXVI B latt 724 , auf den 
Namen des Zimmermeisters L w l l
v o n  I L « n » » r « t V 8 l r i  eingetragene, 
zu M ock er belegene Grundstück

am 4. März 1893
vorm. 10 Uhr

vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsstelle, versteigert werden.

D a s  Grundstück ist mit 0 ,55  Thaler 
Reinertrag und einer Fläche von 
0 ,2 5 ,1 4  Hektar zur Grundsteuer, mit 
6 12  Mark Nutzungswerth zur Gebäude­
steuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abschrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abschätzungen 
und andere das Grundstück betreffende 
Nachweisungen, sowie besondere Kauf­
bedingungen können in der Gerichts­
schreiberei, Abtheilung V, eingesehen 
werden.

Thorn den 28. Dezember 1892.
Königliches Amtsgericht.

Konkursversahren.
I n  dem Konkursverfahren über das 

Vermögen des Kaufmanns v s v l l l  
L » x « 8 v l » » i » 8 l r l  in S c h ö n s e e  
Westpr. ist zur Abnahme der Schluß­
rechnung des Verwalters der Schluß­
termin auf

den 21. Januar 18S3
vormittags 11 Uhr 

vor dem Königlichen Amtsgerichte hier- 
selbst, Zimmer Nr. 4 , bestimmt.

Thorn den 28. Dezember 1892 .

Gerichtsschreiber des Königlichen 
_________ Amtsgerichts._________

D ie zu etwa 1600  Mark veran­
schlagte Herstellung einer Ueberdachung 
vor der Zeughaus-Büchsenmacherei 
hierselbst soll in einem Lose „unge- 
theilt" öffentlich am Mittwoch den 
II. Januar 1893 vormittags 11 
Uhr in meinem Dienstzimmer verdun­
gen werden, wo die als solche äußerlich 
bezeichneten Angebote rechtzeitig wohl 
verschlossen und postfrei einzureichen 
sind. Daselbst liegen die Verdingungs- 
unterlagen zur Einsichtnahme aus und 
können die zu den Angeboten zu ver­
wendenden Verdingungsanschläge gegen 
Entrichtung von 50 P f. Schreibkosten 
entnommen werden.

Bewerber können dem Termin bei­
wohnen.

Zuschlagsfrist beträgt 4  Wochen.
Garnisonbaulnspekwr

______________ tteokt.okk.______________

Bekanntmachung.
Das Baubureau auf dem rechten Weichsel­

ufer bei Fordon mit 4 großen und 1 kleinen 
Zimmer (Außenwände aus 15 em, In n en ­
wände aus 10 em starken Bohlen unter 
Pappdach) soll zum Abbruch verkauft werden.

Angebote mit entsprechender Aufschrift 
postfrei bis 16 . J a n u a r  1 8 6 3  vormittags 
11 Uhr einzusenden.

Die Bedingungen und Zeichnungen liegen 
im hiesigen Geschäftszimmer zur Einsicht aus.

F o rd o n  den 26. Dezember 1892.
D er Eisenbahnbau- und Betriebs- 

inspektor.
IVlattties.

IVHjiikLlliUiniK!-. Kvlliorn
empfiehlt zu Äußerst billige« Preise« 
nachfolgende Weine in vorzüglichen 

Marken in und außer dem Hause:
1 '/.« ! '/. >'/. ! '/ .

Khei nmei n. . . .  
M- s el mri u. . . .  
Horveaiirmeirr 
P«rtm»i«, weiß 

.. r « t h .  
Wugurm-iu. kerk -

: N -

L i t e r
0,15 0,30 0,60 1,20
0,15
0,20
0,25
0,25
0,20
0,25

0,30
0,50
0,60
0,60
0,50
0,55

0,60
1,00
1,20
1,20
1,00
1,10

0,250,65 1,25 2,50

1,20
2,00
2.40
2.40 
2,00 
2,20

H ttllillM G lillllllillilsill!
zum

Neuen Jahre
sendet

seinen Gästen
der Wirth aus dem Artllshose.

A Meinen werthen Kunden, Kollegen, A 
H Verwandten und Bekannten wünsche ^  
A ein gesundes neues J a h r !  A 

L .  I L o e lr  mit Fam ilie, ^ 
A Ulanen-Regiments-Barbier. ^

Meinen werthen Kunden wünsche
ein frohes neues Jahr.

« » » « « « « » « « « « « « » » »

I H lU l lM r  l M « e i l > l I Ä ,
jährlich- Produktion ea. SO« 0 0 0  Hektoliter.

Generalvertreter: Veoeg Voss-Thorn.
Verkauf in Gebinden von 29—109 Liter.

Z k kussoliank K aäsrstrassk dir. l9. L
! Beste ruff. Gummischuhe! ^

sowie » Z

Herren-, Damen-
und

4Z K in liere lie fe le llen  L
O «  zu billigsten Preisen empfiehlt A S

» 1. M Iro«5l<I. §L
ch 25 Breitestraße 25. --Z

Em möbl. Zim. z. verm. Tuchmachersir. 20.

in allen Größen, in richtiger Konstruktion, 
empfiehlt zu billigen Preisen

1. f s z r d M j ,  Thor».
I , .  L L s i l i n s ,

Photogr. Atelier,
Niorn» lflauer8ira88e 22 .

^  Anderer Unternehmung halber stelle ich mein sämmtliches Lager in 2
'"Uhren, Juwelen, Gold-, Silber-, Granat , Corallen-F

und Alfenidewaaren >
zu außerordentlich pilligkU PreiskU bis zum I. Februar 1893 zum ^

,  AU" Ausverkaus. "Dtz
Ich bitte diese Gelegenheit recht auszunutzen, da sich der Ausverkauf auf volle Wahrheit stützt. 

Bestellungen und Reparaturen werden bis zum Schluß entgegen genommen.
M  Der Laden °"WU ist an Herrn L»8«i»tI»»I L  D«. vermiethet.

Hochachtend

L Oresk krieitkick.
Da an meinen Ausverkaus noch stark gezweiselt wird, so mache 

ich hiermit bekannt, dasz ich am 16. Februar 1893 bestimmt von hier 
nach dem Harz übersiedle. D as Waarenlager mufz also geräumt 
werden und wird grösztentheils unter dem Kostenpreise ausverkauft. 
Eine bessere Gelegenheit sür billigen Einkauf ist undenkbar.

Hochachtend
O sonr Juw elier.

l lü n s t l ie d v  la ic h e .
Schmerzloses Zahnziehen.

Kolk!- u. ?orrolisin -
r a l i n l ü l l u n g e n .

N. NelmeMee.
Vdoro, v rv ito s trL S s o  27

______ (Dalksapotlieke)._ _ _ _ _ _

Eine Partie Hasen
soll billigst verkauft werden.IV O e r d i Z ,

Verwalter der
l I L M rk i tz ^ ie r l -h - n K o n k n rs m a ls e .

U g l N k N  wird gründlicher

M l M I H lt M ' K I l l
ertheilt I » « a t » 8 8 t r .  1 7  H .

Pros. lsg e r s  W oll^äseke:
Hemden, Jacken, Beinkleider 

und Strümpfe
empfiehlt ss. I f ls n rv l .

DLl1eQ-vLä6Q uvck k'rLLlckurt L. Ll.

4A ss-
XrHlssn elnxskükrt. <N»i8er1. Kxl" UoU) 

60 kk. u. 80 kt. dsl

keslaurant Loppernikus.
Abonnements auf

Mittagessen it M
werden entgegengenommen.

3 Satz Ketten,
2 Satz neu, ungebraucht, zu verkaufen. Zu 
erfragen Bäckerstr. l8 bei öluob.
Billiges WM" Logis nebst Beköstigung

Mauerstraße 22, links, 3 Treppen.

Dr. Spranger'scher Lebevsbalsam
(Einreibung). Unübertroffenes Mittel gegen 
Rheumatism., Gicht, Reißen, Zahn-, Kopf-, 
Kreuz-, Brust- und Genickschmerzen, Ueber- 
müdung,Schwäche, Abspannung, Erlahmung, 
Hexenschuß. Zu haben in den Apotheken 
ä Flacon 1 Mark.

Der Mtrrtrr-Kursus für

ltiiiMdiMiiilg u .lM
beginnt am 10. Januar 1803. Die Auf­
nahme in den Kursus findet Schuhmacher­
straße 84 II Trp. statt.

t ) .  H a u p t ,
__________ Tanz- «nd Kalletmeistre.

Ein gut erhaltener

Selbstfahrer
wird zu kaufen gesucht. Offerten unter 
8ub. IV. >00 an die Expedition d. Ztg. erb.

U n ein iger Kausmann,
Materialist, im Besitze guter Zeugnisse, sucht 
von sofort als solcher oder im Comtoir 
Stellung. Offerten unter tt. ll. in der
Expedition dieser Zeitung erbeten._______

Junge Damen, welche die

Schneiderei
erlernen wollen, können sich zu jeder Zeit 
melden, auf Wunsch ertheile auch zwei­
monatlichen Kursus, in welchem-die. Damen 
nach 14tägigem Zeichnen für sich arbeiten 
können f. H ftz lt lE lia ,

akademisch geprüfte Modistin, 
______________ Gerechtestraße 16._______

A ls geübte Plätterin
empfiehlt sich den geehrten Herrschaften, in 
und außer dem Hause

k. liumpf, Gartenstr. 62, Bromb. Vorst.

W h sv ertr iig e , 
ß  W h s -Q il i t tu l lM ih e r
»  mit vorgedrucktem Kontrakt,

«  Lkhmrtriige, 
j  Lohn- und DeMtatbäihkl,
Z Geslnde-Diknstbniher
^  sind zu haben in der Buchdruckerei von ^

6. vombnov^Iti.

Möbl. Z. m. Burscheng. z. verm. Banksir. 4.

i

W « e  N isc h e , L 7 7 ' 2 ^ , L , '
gewaschen und geplättet Bromb.-Vorstadt. 
Mittelstr. 4. pt. Bestellungen auch per Post.

Eine Wohnung
bestehend aus 3 großen und 2 kleinen 
Stuben, Küche und Zubehör in der I. 
Etage vom 1. April 1893 ab vermiethen 
Gerechtestraße Nr. 6. Zu erfragen bei 
Bäckermeister SLeLepanskl.
2Z., Alk., Küche pt. z. v. Gerechteste 8. Imelco^v.

Zu vermiethen
1 g ro ß es  G eschaflslokal» bisher zum 
Kolonialwaaren-Geschäft mit Ausschank be­
nutzt, und W ohnung  dazu. Näheres bei

AI. 8vI»L5»HAVir.
M ohnnng» 3 Zimmer, Entree und 

4  Zubehör zu vermiethen Mauerstraße 36.
IV. ttosble.

(M öbl. Zim. m. Jnstrum. ges. Preisoff. 
erb. an p. p. d. d. Exp. d. Ztg.

s s u lm rr s tr a ß r  2  sind M e t Zimmer»
^  möblirt, auch mit Klavier, zu verm.

Eine herrschaftliche

Wohnung - W K
im Hause, Bromberger Vorstadt, Schul- 
straße Nr. 11 vom 1. April 1693 ab zu 
vermiethen.

herrschaftliche Wohnungen hat zu
vermiethen Bromb. Vorst. Deuter.

Ulanen- und Mellinstraße
sind W ohnungen  zu 3, 4, 6 und 9 Zim­
mern, letztere mit Wasserleitung, Badestube, 
Wagenremise und Pferdeställen von sofort 
billig zu vermiethen.

Davill Narrrus l.ewin.

V i v  L . L Ü S »
im ersten Obergeschoß meines Hauses, 
Breiteftratze 4V, welche sich für Putz-, 
Damenkleider-, Schuhwaaren- Geschäfte rc. 
vorzüglich eignen, sind einzeln oder mit ein­
ander verbunden sofort zu vermiethen.

«N öbl. Zim. n. Kab. f. 1 u. 2 Herren, m. a. o. 
«0» Bek., v. sofort zu verm. Gerstenstr.19, II.
sL in  g u t m öbl. Zim . nebst K ak in« t sofort 
^  sehr billig ,. verm. Culmerstr. lo, I.

L o n c o p ö i s - l V l o e l L e r .
Die bisher von Herrn Kslomvn innegehabte 

Woku.» best. a. 7 Z., nebst allem Zub., sowie 
Stall.u.Remise sof.z.v. Näh.das.od.Bachestr. 15.

1 Mittelwohuung.
1 kleine Wohnung, 
Lagerkeller nnd Speicher

18 zu vermiethen.

D ie  N c h m g ^

^ r t r r s l r o k .
Sonntag? den 1. Januar 1893.

GroßesZEM-Concert
von der Kapme kdes HJns.-Regts. v. d 

Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61.
Anfang 8 Uhr. Gntree 60  Pf.

Programm u. a.:
„Aus vergangenen Zeilen", Historische 
Albumblätter nach Originalen a. d. 13. biS 19. 
Jahrhundert von A. Böttge.

Logen bitte vorher bei Herrn Meyling 
zu bestellen.

Königl. Militär-Musikdirigent

8ebü 1i6n bau8.
Sonntag den 1. Januar 1893:
Großes Streich-Concert
ausgeführt vom Trompeterkorps des Ulanen- 

Regiments von Schmidt.
Anfang 8  Uhr. Entree 2 5  Pf.
_ _ _  H V in ü o lk , Stabstrompeter.
Uictoria-Thealer.

krombengei' Ln8em bls.
Sonntag den 1. Januar 1893.
Abschieds-Vorstellung.

o e r  b ö s e  L e i s l
l-umpavivagabunllu8.

Posse mit Gesang in 7 Bildern von Nestroy. 
Musik von Bial.

Anfang 7 Uhr.
Preise im Uorverkanf ermäßigt.

« iM A  M -K I iie llN .
Sonntag den l. Januar 1893.

Großes Streich-Concert
von der Kapelle des Jnf.-Regts. v. Borcke 

(4. Pomm.) Nr. 21. .
Anfang 4  Uhr. Gntree 25 Pf. 

I ' I v i s v lL lr t t u v r ,  Korpsführer. 
Nach dem Concert

Tanzkränzchen.
Waldhänschen.
fam iliönkränrekon . 

Ki8b3lm lllM m litlltzilttzieli.
Heute Sonntag den 1. Januar 1893:

UW88S8 Koncert.
Anfang 3 Uhr. — Entree 25 Pfg. 

Kinder bis zu 10 Jahern 25 Pfg.

karb arb en .
M f "  Gute Schlittbahn.

Br»««er H»h«erh»»d,
Mittwoch, 30. d. M. entlaufen. Gegen Be- 
lohnung abzugeben Kchrrtftraße 18 I. 
U M M - M ein  H nnd, auf Sultan hörend, 

ist abhanden gekommen. Wieder- 
bringer oder derjenige, der den Thäter nam­
haft macht, der selbigen bei Seite geschafft 
hat, erhält angemessene Belohnung.

Paul llurowski, Fleischermftr., M ocker.
r ^ e r  Laden nebst Wohnung» Seglerstr. 
^  Nr. 29, ist zu verm. ^ iess.

«ret gut mobttrte MohnunKen
zu je 2 geräumigen Stuben, Bur- 
schenstube, event, auch mit Stallun- 

rM »  gen, unweit der Ulanen- und Pio- 
nierkasernen, hat von sofort zu

vermiethen______ M ir, Gerichtsvollzieher.
^Eirr hübsches Zim.. möbl.. biü. z. v. v. 1. 
Januar 1893. Brückenstrahe 22, 2 Tr. 
^ Wohnung» 4 Zim., Entree u. Zubehör, 
4  1 Tr. h., billig zu v. Tuchmackerstr. 11. 
Hllersetzuygshalber ist die von Herrn Bau- 

inspektor 8ai§K6 in meinem Hause, 
Brauerstraße Nr. l, innegehabte Wohnung 
vom 1. April oder früher zu vermiethen. 

__________ ________ ködert Ulk.
sLin guter Werdest«, z. v. Brückenstr. 20  ̂
^  Z u erfr. b. p op la^ sk l, Covvermkusstr.39. 
E. einf.m .Z im m .z. v. Coppernikusstr.39,111.

V :
1 Wohnung von 3 Stuben, Küche, Keller 

und Bodenkammer, 2 Wohnungen a 2 S tu ­
ben, Küche, Keller und Bodenkammer gleich 
zu vermiethen.___________ fr. M akler.

4 helle Küche, auch geteilt,
zu vermiethen Tnchrnacherstr. 4.
IL tut möbl. Zimmer, mit auch ohne Be- 
V  köstiauna. zu verm. Mellmstr. 88.

1692.
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Hierzu Beilage und illustrirtes Unter- 
haltungsblatt.

Druck mO Lerlaa von C. Dvwbro»aH?i n  Thorn.



Beilage Lhorner Presse
Sonntag den 1. Januar 1893.

In  der Hleujayrsnacht.
Ein Zahr ist vergangen, —  ein B la tt, das niederweht von 

dem wachsenden, grünenden Baum  der Menschheit, ein Tropfen, 
der in's Meer der Ewigkeit sinkt. E in J a h r !  —  Eine kleine, 
schnell vergangene Spanne Zeit und doch ein großer, nie wieder­
kehrender Theil unseres Lebens, das „flüchtiger als W ind und 
W elle" dahinfließt.

D ie Ze it e ilt weiter, hastig, unaufhaltsam, w ir Menschen 
aber machen an einer Stelle des Weges H a lt, um Athem 
schöpfend einen Augenblick auszuruhen und Umschau zu hallen.

W ie der alte Römergott, dem Anfang und Ende aller Dinge 
geheiligt war, zwei Köpfe trug, um vorwärts und zurück zu 
schauen, so hat auch f ü r . uns die Nacht, in der Anfang und 
Ende eines Jahres zusammenschmilzt, ein doppeltes Gesicht.

W ir  stehen an der Schwelle des neuen Jahres und blicken 
rückwärts in die Vergangenheit. Vergangene Leiden und Schmer­
zen werden noch einmal neu, und vergangene Freuden erwachsen 
wieder und lächeln uns zu. Aber die trüben Tage haben viel 
von ihrer B itterkeit verloren und über den süßesten Glücksstunden 
liegt ein dämpfender Schleier. W as auch da« Jah r uns gebracht 
hat, w ir scheiden m it Wehmuth von ihm, wie von einem alten 
Freunde.

U id  w ir  schauen vorwärts, vorw ärts in die Zukunft —  
bangen» und zagend, zweifelnd und hoffend.

Die Jungen sehen hinter einem rosigen F lo r die glänzenden 
Lustzestdlten ihrer Wünsche und Träume, die Alten blicken in 
ein graees Nebelmeer, aus dem gar oft die Gespenster finsterer 
Sorgen emportauchen.

D u  einen möchten ungeduldig, klopfenden Herzens den V o r­
hang Heien, der die Zukunft verhü llt; die andern haben es ge­
lernt, gKuldig zu warten, bescheiden zu wünschen, demüthig zu 
hoffen Danz wünsch- und hoffnungslos sind nur wenige —  
tue wenigen Uebersättigten, denen nichts zu wünschen, die wenigen 
Unglücklichen, denen nichts zu hoffen bleibt, und ihnen ist die 
Neujahrsnacht, wie jede andere Nacht des Jahres, >njt nichts 
bester ausgefüllt, als m it erquickendem Schlummer.

D ie anderen aber, denen noch
Etwas wünschen und verlangen.
Etwas hoffen muß das Herz,
Etwas zu verlieren bangen 
Und um etwas fühlen Schmerz,

sie erwarten wachend den Beginn des neuen Jahres —  unter 
Tanz und Lustbarkeit oder in ernsten Gedanken; in fröhlicher 
Gesellschaft, im trauten Familienkreise oder einsam, allein m it 
dem eigenen Herzen.

„Sage m ir, wie du die Neujahrsnacht zubringst, und ich 
w ill d ir sagen, wer du bist, was du erfahren hast!" so könnte 
man m it Fug und Recht sagen.

W oh l dem, der sich nicht ganz allein sieht am Ansang des 
neuen Jahres, der in treue Augen blicken und liebe Hände fassen 
kann! W ohl dem, der ohne Reue zurück und ohne Furcht vor­
wärts sieht, dem die Schmerzen der Vergangenheit zum Heile 
wurden, und dem in der Zukunft neben dunkeln Sorgen liebe 
Hoffnungen stehen! W ohl dem, der im S tu rm  des Lebens nicht 
den sichern Ankergrund, im Nebel und Finsterniß die leitenden 
Sterne nicht verliert, der, wenn J a h r um J a h r vergeht, doch 
den frohen Lebensmuth, die warme Liebe, den frommen Glauben 
der Jugend sich in das A lter hinüber rettet.

Zw ö lf Schläge vom Thurm ! D as alte J a h r scheidet.
Noch ist tiefe Finsterniß rings umher, aber über der Wiege 

des neuen Jahres schimmern ewige Sterne und bald w ird  dort, 
wo jetzt dichte Nebel wogen, die Sonne aufgehen —  die erste 
Sonne des Jahres 1893.

Möge sie hell scheinen in alle Häuser und in alle Herzen! 
I h r  erster strahlender Gruß sei eine freundliche Vorbedeutung 
und verkünde uns ein fröhliches, ein gesegnetes neues J a h r !

Marie Landmann.

1892.
(Nachdruck verboten.)

Am Sylvesterabend, noch vor M itternacht, bekam ich Besuch. 
V ier eigenthümliche Gestalten erschienen in meinem Arbeitszimmer, 
um sich m ir zu empfehlen. Ich  wußte erst nicht recht, wie ich 
zu der Ehre kam, aber die vier murmelten etwas von guter 
Bekanntschaft, so daß ich nicht umhin konnte, mich m it ihnen in 
eine Unterhaltung einzulassen. D ie erste Gestalt war von greisen­
haftem A lter, spindeldürr und ließ den Kops hängen. M it  
Grabesstimme erzählte der Alte wunderbare Geschichten, aus 
denen hervorging, daß er noch viel älter war, als ich zunächst 
angenommen. E r entsann sich noch genau jenes O tto  I I I ,  weiland 
römischer Kaiser, der des alten K a rl Grabstätte in Aachen erbrach 
und nach verbürgten Meldungen kein großer S taatsm ann ge­
wesen sein soll. Auch von Luther, Kolumbus, von Gutenberg, 
den er besonders schätzte, und von späteren Größen Ludwig X IV . 
und jenem Ludwig X V I., den die Franzosen um einen Kops 
kürzer machten, weil er ein ehrlicher M ann war, von Napoleon I. 
und berühmten Leuten neueren D atum s w ußte , mein A lte r 
mancherlei zu erzählen. E r hatte offenbar vie l mitgemacht, der 
Spindeldürre, und trug  eine gewisse Lebensmüdigkeit zur Schau, 
die ich verständlich fand. E r meinte auch, daß er es nicht lange 
mehr machen werde. Noch ein paar Jahre vielleicht, dann wollte 
er sich pensionirrn lasten. Seine Begleiterin war eine dicke 
rundliche Person, kugelig oben und kugelig unten, nur die Taille, 
die beide Theile verband, war ziemlich schmal. Offenbar war 
sie stark geschnürt. Auch sie war schon von respektablem A lte r, 
wenngleich nicht entfernt so alt, als ih r Nachbar. Ih re  frühesten 
Erinnerungen reichten bis in den Anfang dieses Jahrhunderts. 
Der Fremdherrschaft entsann sie sich genau und rühmte sich, m it 
dem korsischen Eroberer nähere Beziehungen gehabt zu haben. 
Von, tollen Jahre 1848 sprach sie m it besonderer Vorliebe, so 

geneigt war, die gesetzte, den soliden Eindruck bürger­
licher Wohlanständigkeit hervorrufende Person fü r eine verkappte 
Revolutionärin zu halten. Doch war das ein Ir r th u m . Ih re  
Vorliebe beruhte lediglich auf einem Familienereigniß: I n  jenem 
Jahre war ihr eine Tochter geboren! D ie Augen der alten 
Dame glänzten vor Rührung bei dieser Erinnerung. M ehr noch

wurde sie ergriffen bei dem Gedanken an das J a h r 1888, denn 
in ihm wurde sie Großm utter, und eine Enkelin, ih r „ähnlich 
wie ein E i dem anderen" vervollständigte die stolze Reihe der 
gewichtigen Familienmitglieder. Daß sie bei der Gründung des 
Reichs mitgewirkt, war ih r eine ganz besondere Freude. Welcher 
A r t diese M itw irkung  war, könnte ich nicht in E rfahrung 
bringen. A uf meine diesbezügliche Frage antwortete sie nur m it 
einem eigenthümlichen Lächeln.

D er dritte Gast war noch ziemlich jung. Aus einem dünnen 
leicht gebogenen Körper saß ein unverhältnißmäßig großer Kopf, 
der etwas überlegen und schon ein klein wenig blasirt in die 
W elt sah. E r sprach viel von der K u ltu r und den Errungen­
schaften des 19. Jahrhunderts, die seiner Meinung nach noch 
nicht genug gewürdigt würden. Der M ann war offenbar ein 
Liberaler vom reinsten Wasser. Das Schlagwort vom tin  äu 
sioelo machte ihm unbändige Freude. Obwohl er, so bemerkte 
er, dem Jahrhundert den Stempel aufgedrückt, sei er doch 
eigentlich erst seit zwei Jahren in Mode gekommen. Aber das 
wahre Verdienst breche sich langsam Bahn, und seine Ze it werde 
kommen. Nicht lange mehr und er werde die Stelle der dicken 
Tante da (hierbei zeigte er auf die rundliche Person) einnehmen 
und die W elt m it seinen Thaten erfüllen. E r machte gerade 
keinen angenehmen Eindruck, der junge Renommist m it dem 
dicken Kopf vo ll Geist und dem vernachlässigten Körperbau. 
Seine Aufgeblasenheit war m it einer starken Dosis F riv o litä t 
vermischt. Von Heinrich Heine sprach er m it Verehrung, was 
ihn zur Genüge kennzeichnet. E r meinte, der gehöre noch zu 
ihm, er sei sogar einer der ersten, die ihm gehuldigt hätten. Ich  
sah meinen Gast genauer an und entdeckte, daß sein Gesicht 
etwas semitische Züge auswies!

D er vierte der Besucher w ar ein Frauenzimmer in ziemlich 
eleganter Toilette und m it etwas freien Manieren. S ie war 
offenbar noch sehr jung, doch zeigte ih r Gesicht in gewissen M o ­
menten einen etwas altjüngferlichen Zug. Dabei war sie von 
einer nervösen Unruhe, als ob sie's furchtbar eilig hätte. W ieder­
holt sah sie auf die Uhr, und immer hatte ich dann den E in ­
druck, als ob sie zusehends älter würde. Um ihre Redegewandt­
heit hätte sie ein Parlam entarier beneiden können. S ie  schien 
sich viel m it P o litik  beschäftigt zu haben und sprach sehr unge- 
n irt über allerlei Personen und Ereignisse. S o äußerte sie sich 
ganz im Sinne der liberalen Presse über das Schulgesetz des 
Grafen Zedlitz, der nun „ in  Frieden seinen Kohl baue" und dem 
sie i! )  das „Handwerk gelegt habe!" Am liebsten hätte ich die 
unverschämte Person zur Thür hinausgeworfen, aber sie ließ 
m ir gar keine Zeit dazu. S ie l i t t  offenbar an Größenwahn. 
S ie  habe „den Reichskanzler h a lb irt" , erzählte sie m it ganz 
ernsthaftem Gesicht. Leider sei die Sache nicht ganz nach ihrem 
Sinne verlaufen. Daß Eulenburg M inister geworden war, schien 
ih r garnicht zu gefallen. S ie rühmte sich auch, noch „ in  letzter 
S tunde" den Panamaskandal in Frankreich „angerührt" zu haben, 
der ein bischen „Leben in die Bude" bringe. Auch fü r guten 
Wein habe sie gesorgt, was sie sich anscheinend als besonderes 
Verdienst anrechnete. S ie  wurde von M inute  zu M inute  un­
ruhiger und zappeliger, während ihre Genossen m it stoischer 
Ruhe und dem Gefühl völliger Sicherheit ihrem Geschwätz zu­
hörten. N u r der M ann, der dem Jahrhundert seinen Stempel 
ausgedrückt haben wollte, neigte hier und da zustimmend seinen 
dicken Kopf. A u f einmal schlug es zwölf, die Glocken fingen an 
zu läuten, die Leute auf den Straßen riefen „P ros it N eu jahr!" 
und die Schwätzerin, die auf einmal ganz a lt und grämlich aus­
sah, rauschte zur Thür hinaus, durch die in demselben Augen­
blick ein ganz junger Fant m it sehr höflicher Verbeugung ein­
tra t. Meine drei Gäste verneigten sich ebenfalls vor ihm und 
nunmehr rüsteten sich alle vier zum Aufbruch. W ir  schüttelten 
uns die Hände, und der junge Fant stammelte allerlei Ver­
sprechungen, von denen ich nicht glaube, daß sie alle in E r ­
fü llung gehen. Ich  gab ihnen bis zur Thüre das Geleit, den 
Jahreszahlen des Jahres 1893! Von der 2, dem vorigen 
Jahre, konnte ich mich nicht verabschieden, da sie es zu eilig ge- 
habt hatte. V ie l ist an dieser Person auch nicht gelegen. X .

Mannigsattiges.
( V o n  d e n  B I  ü ch e r g e s ch i ch t e n), die zur Feier seines 

150jährigen Geburtstages zu neuem Leben erweckt wurden, sei 
hier eine der am wenigsten bekannten und denkwürdigsten zugleich, 
aus der „Deutschen Romanztg.", wiedergegeben. A ls  Napoleon 
am 29. J u n i 1815 dem Throne zu Gunsten seines Sohnes ent­
sagt hatte, ernannten die eingesetzten NegierungSverweser den 
Marschall Davoust zum Oberbefehlshaber der französischen Truppen. 
Dieser erließ am 30. J u n i an den Marschall Fürsten Blücher 
ein Schreiben, worin er ihm m ittheilte, die verbündeten Mächte 
hätten bereits erklärt, durch Napoleons Thronentsagung sei die 
Ursache des Krieges hinweggeräumt, m it Oesterreich sei ein Waffen­
stillstand abgeschlossen, und er (Blücher) würde von der ganzen 
W elt eine große Verantwortlichkeit auf sich laden, wenn er trotz­
dem noch die Feindseligkeiten fortsetzen wollte. A ls  der alte 
Marschall V orw ärts  die französische Epistel gelesen, verfinsterte 
sich sein Gesicht nicht wenig. E r rie f seinen alten Genossen 
Gneisenau und diktirte ihm eine Erwiderung an Davoust, in der 
es hieß: „M e in  Herr Marschall! Es ist ir r ig , daß zwischen den 
verbündeten Mächten und Frankreich alle Ursachen zum Kriege 
aufgehört, weil Napoleon dem Throne entsagt habe; dieser hat 
nur bedingungsweise entsagt, zu Gunsten seines Sohnes, und der 
Beschluß der vereinigten Mächte schließt nicht allein Napoleon, 
sondern auch alle M itg lieder seiner Fam ilie vom Throne aus. 
W ir  verfolgen unseren Sieg, und G ott hat uns M itte l und W illen 
dazu verliehen. Sehen S ie  zu, Herr Marschall, was S ie thun, 
und stürzen sie nicht abermals eine S tad t ins Verderben. Wollen 
S ie  die Verwünschungen von P a ris  ebenso, wie die von Ham­
burg auf sich laden? N u r in P a ris  kann ein zuverlässiger 
Waffenstillstand Platz haben. Ich  mache Ihnen, Herr Marschall, 
übrigens bemerklich, daß wenn S ie m it uns unterhandeln wollen, 
es sonderbar ist, daß S ie  unsere m it Briesen und Aufträgen ge­
sendeten Offiziere gegen das Völkerrecht zurückhalten." —  A ls  
Gneisenau dies geschrieben hatte, sagte Blücher zu ihm : „N anu , 
geben S ie mal Ih re  Feder h e r! Nu w ill ich meinen Namen 
darunter schreiben und dann schicken w ir  meinen Liebesbrief ab."

—  „Durchlaucht vergessen," erwiderte Gneisenau, „daß ich den 
B rie f erst ins Französische übersetzen m uß!" —  „W a s?  S ie  
wollen den Bries erst ins Französische übersetzen?" rief Blücher 
verblüfft. —  „N atürlich, Durchlaucht, w ir  können doch einem 
Franzosen nicht zumuthcn, daß er einen deutschen B rie f verstehen 
s o ll?" —  „N a , und warum können w ir ihm das nicht zu- 
muthen?" schrie der alte Feldmarschall, dem die ZorneSröthe ins 
Gesicht gestiegen. „H e rr G o tt im H imm el, was sind w ir Deutsche 
doch immer fü r demüthige Fuchsschwänzer und unterthänigste 
Duckmäuser! W ir  könnens andern Völkern nicht zumuthen, daß 
sie unsere Sprache kennen, um uns zu verstehen, darum lernen 
w ir gehorsamst ihre Sprache, um sie zu verstehen. Ich  frage 
S ie , in welcher Sprache hat Davoust an mich geschrieben?" —  
„N un, natürlich in französischer Sprache, Durchlaucht!" — „S o , 
das finden S ie  natürlich, daß der Franzose an einen Ausländer, 
an einen Deutschen, in französischer Sprache schreibt —  der 
Franzose hat das Recht dazu? Na, dann habe ich auch das 
Recht, ihm in meiner Sprache zu antw orten!" E r mag meinet­
wegen vornehm die Nase rümpfen und sagen: „D e r Kerl, der
Blücher, ist so dumm, daß er nicht einmal das Französische ver­
steht und m ir in seiner Muttersprache schreibt." Ich  rümpfe 
auch die Nase und sage: „D e r Kerl, der Davoust, ist so dumm, 
daß er nicht einmal deutsch versteht und m ir in seiner M u tte r­
sprache schreibt!" S o  und damit basta! Der B rie f ging deutsch 
ab. Davoust schimpfte allerdings nicht wenig über den angeleckten 
Bären Blücher.

( C h o l e r a ) .  Dem kaiserlichen Gesundheitsamte w ird  fü r 
die Zeit vom 29. bis 30. Dezember mittags aus Hamburg eine 
Erkrankung an Cholera mitgetheilt.

( Z u m  X a n t e n e r  K n a b e n m o r d ) .  Das „C lever 
K re isb la tt" the ilt m it, die Staatsanwaltschaft habe nicht allein 
gegen den B ildhauer Wesendrup, sondern auch noch gegen eine 
zweite Person wegen Verdachtes, den Knabenmord in Xanten be­
gangen zu haben, die Untersuchung eingeleitet. Zeugenverneh­
mungen hätten neuerdings in größerer Zah l stattgefunden. Der 
gegen Wesendrup erlassene Haftbefehl, infolgedessen seine Verhaf­
tung in Osnabrück erfolgte, stand jedoch der „K ö ln . Volksztg." 
zufolge m it dem Knabenmord nicht im Zusammenhang Es 
bleibe abzuwarten, ob seitdem Momente aufgetaucht seien, welche 
einen Mordverdacht gegen ihn begründeten.

( D e r  B e g l e i t e r  aus  d e m K l a v i e r ) .  Es war vor 
einigen Wochen in einer Abendgesellschaft in einem der Salons 
des Hotel Continental in P a ris . Einer der Gäste, ein vielge­
nanntes M itg lied  des Union-Klubs von New-Bork, ein M ister D ., 
wurde, w eil er als vorzüglicher Sänger bekannt war, gebeten, 
ein Lied zum Besten zu geben. Der H err sträubte sich anfangs 
ein wenig, gab dann aber nach und erklärte sich bereit, das Lied

äearost steart" zu singen, wenn jemand die Begleitung 
übernehmen wollte. E in kleiner dunkler Herr, welchen Herr D . 
nicht kannte, erhob sich und bot seine Dienste an. M r . D . be­
merkte dem H errn, daß die Begleitung zu dem fraglichen Liede 
überaus schwer sei, aber jener ließ sich nicht abschrecken; er hoffe, 
sagte er, zu Herrn D.'S Zufriedenheit zu spielen. M r . D . sang 
wirklich, und beide Herren ernteten lebhaften Be ifa ll bei der 
kunstverständigen Gesellschaft. Geschmeichelt durch seinen E rfo lg , 
wendete sich M r . D . zu seinem Begleiter und sagte m it der 
Miene des Gönners: „ Ic h  danke Ihnen , mein Herr, S ie  haben 
ausgezeichnet begleitet." „D a s  glaube ich," erwiderte der kleine 
H e rr; „ich werde es doch hoffentlich auch begleiten können, da 
ich es selbst geschrieben habe: ich bin A rth u r S u lliv a n !"

( D e r  P r ä s i d e n t  d e r  V e r e i n i g t e n  S t a a t e n  
v o n  A m e r i k a )  erhält 10 000 Lstrl. Gehalt des Jahre». 
Außerdem gewährt ihm der S ta a t jährlich 1000 Lstrl. fü r einen 
Privatsekretär und 500 Lstrl. fü r einen Hilfssekretär. A ls  zum 
Haushalte des Präsidenten gehörig sind engagirt: 6 Schreiber,
I  Zahlmeister, 1 „E insührer" oder Ccremonienmeister, 1 V er­
walter, 5 Thürstcher, 1 Ingenieur und I Wächter. Diese 
Beamten haben ein jährliches Gehalt von 80 bis 400 Lstrl. 
F ü r außerordentliche Ausgaben hat der Präsident die Summe 
von 1800 Lstrl. der Jahres zu seiner Verfügung. D ie Nation 
von 65 000 000 Köpfen zahlt daher dem Haupte der Republik 
während seiner 4jährigen Amtszeit 75 360 Lstrl. —  Diese Summe 
ist viel geringer als die, welche dem Monarchen eines großen 
europäischen Staate» zur Verfügung steht.

( D e r  „ A r i z o n a  K i c k e r " )  hat wieder einmal eine 
B lü te  gezeitigt. „A ufgepaß t!" —  schreibt er — „da jetzt die 
Wahlen vorüber sind, beginnen einige Lassen wieder davon zu 
reden, daß Arizona zu einem S ta a t gemacht werden soll. Z u  
uns schickten diese Crauks einen Agenten, dessen Mundwerk in 
W ahrheit erstaunlich war. M an versprach uns den Platz eines 
StaatS-SenatorS, wenn w ir zu Gunsten des verrückten Plane» 
herauskämen. W ir  sagten dem ordinären Kerl aber, daß w ir 
garnicht nach Washington gehen wollten, unsere guten S itten  
dort verderben zu lasten, sondern daß w ir schlecht und recht als 
Redakteur und M ayor weiter zu vegetiren entschlossen wären. 
D ie sogenannte moderne K u ltu r hat Montana und Jdaho schon 
genug verwüstet. I n  M ontana können die kleinen Viehzüchter 
gegen das von oben her geschützte Monopol der großen B a n ­
diten nicht mehr auskommen. I n  Jdaho kann nicht einmal mehr 
das Goldsuchen wie in den alten Zeiten geübt werden. Wenn 
ein armer Kerl in die Berge geht, um sein Glück zu machen, so 
folgen ihm zwei bis drei, manchmal sogar vier Detektives. N u r 
eine Hand voll Goldkörner braucht er in irgend einem Flußbett 
zu finden, so fallen sie auf ihn wie Aasgeier. I m  günstigsten 
Falle nehmen sie ihm seinen C laim  (e tw a: Erlaubniß- oder 
Gewerbeschein). Würde unser geliebtes Arizona zum Staate ge­
macht, so wäre das erste, daß männliche Vertheidigung gegen 
das Apachengesindel aufhörte. Schöffe man einem Zndm 'er 
ein Loch in den Magen, so würden gleich die BundeSV-ppen 
gerufen werden. J a , man würde vielleicht a ls gemeiner-Mörder 
vor Gericht gestellt. Alles dies ist miserabler Hu>^"3 und 
paßt nicht in unsere patriarchalischen Verhältnisse., sollte 
aus Amerika werden, wenn das letzte Fleckchen vL^ '"onde , auf 
dem das alte Grenzerleben noch gedeihen k a n n ? ^ o t  uns A n t­
w ort, ih r weisen Herren in W ashington."

F ür die Redaktion verantwortlich: P a u l D ' ^ r o w s k i  in Thorn.
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Personenzug (2—4 Kl.) . . . 7.59 Vorm.
Personenzug (2—4 Kl.) . . . 10.58 Vorm.
Gemischter Zug (2—4 Kl.) . 2.25 Naänn. 
Personenzug (2—4 Kl.) . . . 6.22 Abends
8e!iön866 - Kri686n - 01. L>lau - >n8t6pburg.
Schnellzug ( l—3 Kl.) . . . .  7.25 Vorm.

l—4 Kl.) . . . 11.08 Vorm.
. 2.l6 Nachm.
. 7.23 Abends
. 12.49 Nachts

Personenzug (1—4 Kl.) . 
Personenzug (1—4 Kl.) . 
Personenzug (1—4 Kl.) . 
Personenzug (1—4 Kl.) .

Hauptbahnhof 
nach

krgenau - lnowrariavv - po8en.
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 7.06 Vorm.
Personenzug (1—4 Kl.) . 
Personenzug (1—4 Kl.) . 
Personenzug (1—4 Kl.) . 
Schnellzug ( 1 -3  Kl.)

. 12.07 Mittags 

. 3.46 Nachm.
. 7.21 Abends 
.11.05 Abends

011lot8okin - klexanlli-ovvo.
Schnellzug ( 1 -3  Kl.) . . . .  7.35 Vorm. 
Gemischter Zug ( 1 -4  Kl.) . 12.09 Mittags 
Gemischter Zug (1—4 Kl.) . 7.16 Abends

krombei'g - Zobnoiäemükl - kerlin.
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 7.33 Vorm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 12.04Mittags 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 5.58 Nachm. 
Schnellzug (1—3 Kl.) . . . .  11.03 Abends

Stadtbahnhof
von

l^arienburg - Lrauäenr - (6u!m) - 6ulm8ee.
Gemischter Zug (2—4 Kl.) . 6.53 Vorm. 
Personenzug (2—4 Kl.) . . . 11.41 Vorm. 
Personenzug (2—4 Kl.) . . .  5.17 Nachm. 
Personenzug (2—4 Kl.) . . . 10.18 Abends
!n8terbung - vt. k>!au - 6rie86n - 8ebön866.
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 6.44 Vorm. 
Personenzug ( l—4 Kl.) . . . 11.47 Vorm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 5.38 Nachm. 
Schnellzug (1—3 Kl.) . . . .  10.36 Abends

Hauptbahnhof
von

k>086N - inowr-arlaw - äi-genau.
Schnellzug (1 -3  Kl.) . . . .  7.08 Vorm.

10.15 Vorm. 
1.59 Nachm. 
7.01 Abends 

10.45 Abends
älexanänowo - 01tlol8oliin.

Gemischter Zug (1—4 Kl.) . 9.51 Vorm. 
Gemischter Zug (1—4 Kl.) . 3.26 Nachm. 
Schnellzug ( 1 -3  Kl.) . . . .  10.12 Abends

Kerstin - 8ebneiäemük! - kromderg.
Schnellzug ( 1 -3  Kl.) . . . .  7.00 Vorm. 
Personenzug ( l—4 Kl.) . . . 10.46 Vorm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 5.58 Nachm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 12.26 Nachts.

Personenzug (1—4 Kl.) . 
Personenzug (1—4 Kl.) . 
Personenzug (1—4 Kl.).. 
Personenzug (1—4 Kl.) .

„ L i a n e n
pür äsn 6o8e1tLtt8lvanli, Noamten, Os^vsidtroidonäen, Lsitun^s- 
1686?, Km'r für alle, ^volelis für Lsäo TsoArapkiLelio H axo  «!n 
sietitliedes, ruvsrlLssiess Xartonwatsrial stets vnä ve^norn rur Uanä 

kaden nvoUsn, ist

äas xvoihtN̂ sto, i'Mixste, 
p t i i s s t i s  H i l f s m i t t e l  im  i m m l l i s k s r e n (6 p l .  c . >V.) e äm - in

/.n 6̂ 50 kk. x>.). ^

— ----------------- Z I ' I — I I I I  ^

Jahrgang XXVIU Jahrgang XXVIII.
Abonnements- Einladung

auf die

S t a a t s b ü r K s r - L v i t o l lK .
Die deutsch-nationale, von allem Parteieinflusse unabhängige Tendenz der 

„Staatsbürger-Z eitung" hat eine so vielseitige Anerkennung gefunden, daß sie 
zu den meistgelesenen Zeitungen Berlins zählt. Ih re  Haltung auf dem Gebiete 
der sozialen und wirthschaftlichen Gesetzgebung, deren Förderung sie als die 
Hauptaufgabe aller Parteien erachtet —  und zu welchen! Zweck die Beschrän­
kung des jüdischen Einflusses erforderlich ist —  hat ihr besonders die S ym ­
pathien aller erwerbsthätigen Votksklassen erworben, deren berechtigten Forderungen 
Anerkennung zu verschaffen sie schon seit ihrem Bestehen unablässig bemüht 
gewesen ist. M it Genugthuung kann sie auf ihre Thätigkeit, welche fte seit 
länger als einem Vierteljahrhundert auf diesem Gebiete entwickelt hat, zurück­
blicken, denn was sie von Anbeginn erstrebte, verwirklicht sich jetzt.

Die „S taatsbürger-Z eitung" erscheint täglich zweimal. Die in Stärke 
eines Bogens erscheinende Abend-Ausgabe, welche den bedeutend erweiterten 
Courszettel und umfangreichen Handelstheil, sowie die neuesten politischen und 
Lokal-Nachrichten enthält, gelangt mindestens 12 Stunden früher als sonst die 
Morgennummer in die Hände der Leser. Die V erseü^^ö ^^r Morgen-Ausgabe 
erfolgt, wie bisher, des Morgens, so daß dieselbe die letzten Nachrichten des 
Tages bis nachts 2 Uhr enthält, da der durch die Aufläge der Zeitung bedingte 
Druck auf Rotationsmaschinen sie in die Lage setzt, noch alle bis m die letzten 
Stunden vor der Verschickung derselben eingehenden Mittheilungen aufzunehmen.

Die Zeitung enthalt täglich Leitartikel, die politischen Ereignisse m ge­
drängter, übersichtlicher F o rm ; den Lokalereignissen, Gerichtsverhandlungen und 
Provinzialnachrichten wird eingehende Aufmerksamkeit gewidmet, ^m  Feumeton 
spannende Romane der besten Schriftsteller und im Briefkasten unentge tlrche 
Auskunft auch in Rechtssachen. M it der neue« Erscheinungsweise hat der 
Courszettel eine bedeutende Erweiterung erfahren und dem Handelvthette wird 
eine besondere Sorgfalt gewidmet ; auch unter „Fachöettnng werden alle neuen 
Erscheinungen auf dem Gebiete des wirthschaftlichen Lebens eingehen 'e pischen, 
so daß die Zeitung auch auf diesem Gebiete ein zuverlasstger und treuer Leiter 
füv jk)vo Lbjop jst.

Die als Sonntags-Beilage erscheinende Novellen-Zeitung.
„Die Frauenwelt'

enthält auch Räthsel, Rösselsprünge, belehrende Aufgaben rc.
M an abonnirt auf die „Staatsbürger-Zeitung mtt „Frauenw elt auch 

künftig ohne Preiserhöhung zum Preise von 4 Mk. 50 Ps. pro Omartal bei 
allen Postanstallen des In -  und Auslandes, sowie m B en in  zum Preise von 
1 Mk. 50 Pf. bei einmaliger, 1 Mk. 60 Pf. bei zweimaliger Austragung pro 
M onat bei allen Zeitungs-Spediteurs und in der

E xpedition , 8iV., B er lin , Lmdenstr. 6S.
Probenummern gratis. D M ________________

Zwei gut m b !. H ockM t.-ZiiM er
mit auch ohne Burschengel. zu vermiethen. 
Zu erfragen Coppernikusstr. 12, II. Etage. 
?Lme' Wohnung von 3 Zimmern, Alkov., 

Mche, Keller, Entree ist zum 1. April 93 
zu verm. Gerechteste 10 I.

M t t s lr - ß e  « r . A
Selimiä bewohnte dritte Etage vom I. 
Januar oder 1. April 1893 ,u  vermiethen.

A n  inöbl. Korber-ZilUlner
zu vermiethen EUsabethftr. 14 H  Tr.

Druck na» Berkas von L. D o m b rv « » !i in Thor».


